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rMärz 11 v vpoobolage der Reſchereforn Reichsmittel für die AusgeVon enJualität Dr. H. K. Gspann e eEs war wieder ſtill geworden im deutſchen Blätterwalde, Anter ſtützung der Gemeinden in Verbindung mit Preußen

nd für wen hörte nichts mehr von der mit ſo viel Leidenſchaft er Telegraphiſche Neldun Nach k Bi. v terten Reichsreform. Die Wogen der Erregung über den e graphite Hthe Anträge urzer Beratung wurde unter Ablehnung aller anderen
lan Dr. Luthers hatten ſich geglättet. Da iſt es Luther Verlin, 17. November. die Entſchli4 wlbſt, der die einmal in Angriff genommene Sache nicht Das Reichskabinett war heute vormittag unter Beteiligung des e En ſch eßung angenommen

e u r Ruhe kommen läßt. Auf dem 4. Deutſchen Landgemeinde- preußiſchen Miniſterpräſidenten und des preußiſchen Jnnenminiſters mgit allen Stimmen gegen die Stimmen der Kommuniſten und unter
d g hielt er einen Vortrag über Verfaſſungs- und Verwaltungs- S r e die don der et und Unterſtützungs- Stimmenthaltung der Deutſchnationalen. Angenommen wurde noch

S1.- a erm, in dem er in Anlehnung an die in der Denkfſchrift des wer du tegebles veioffeten artetee v derer Be ein Antrag des Zentrums, auf die Länderregierungen einzuwirken,

a z iches „weſt en Andu f t Das damit die Bezirksbehörd ter Mitwi indes U en n a Mutke wir Tee Reichskabinett beſchloß, daran feſtzuhalten, daß die Ausgeſperrten vertretungen von und Smgeihaſdel e ſa ten
de un a mein gepalteng Richtlinie gntwickelke. Er 425 im Ruhrgebiet auf den Weg der Fürſorge über die Gomeln den (Sehensaitteimartt tätigen Landwirtſchaft unverzüglich die
zen es en mit nichts ausgeſprochen Neues, ließ aber doch die Punkte verwieſen werden. Von ſeiten des Reiches ſoll ebenſo wie von Schädigungen feſtſtellen, die dieſen Kreiſen durch die Metallarbeiter
che ßaumutlich hervortreten, bei denen zu allererſt mit einer Reform Preußen ein beſtimmter Betrag zur Verfügung geſtellt wer- u zgen des Vere a d M ausſperrungen entſtanden ſind und noch entſtehen.e gonnen werden muß. So ſorgt wenigſtens Dr. Luther dafür, den, um die Gemeinden in ihrer Fürſorgepflicht zu unter Reichsarbeitsminiſter Wiſſell erklärte dazu, daß die Präſt
n s der Gedanke der Reichsreform nicht aus der Erörterung ſtützen. Die Auszahlung an die Ausgeſperrten ſoll durch die Ge nten der L andesſinan ümter Düſſeldorf und nut t ry räß
G. Ma Aäwindet; denn von jenem Ausſchuß, der von amtswegen mit meinden erfolgen nach Richtlinien, die von der preußiſchen Staats S h inſter on van ſich

z aus die zuſtändigen Finanzämter angewieſen hätten, Gewerbe20.33 G.
)8 G. Dezem

Prüfung der Fragen einer Verwaltungsreform betraut
orden iſt, hört man ſo gut wie gar nichts.

Die beiden Unterausſchüſſeder Länderkonfe-
en z, deren Einſetzung das einzige greifbare Ergebnis der

r agung des Verfaſſungsausſchuſſes der Länderkonferenz in
e Ausſchüten Tagen vom 22. bis 25. Oktober war, waren zwar am
In Ergäng. November zuſammengetreten, doch haben ſie in geſchloſſenen
ig geweſet izungen keine Beſchlüſſe gefaßt, ſondern nur feſtgeſtellt, in

he Einzelthemata die beiden ihnen überwieſenen Fragen
rritoriale Neugliederung des Reiches und Zuſtändigkeit“
id „Organe der Lönder“ aufzuteilen ſeien. Das einzige Er
nis ihrer Zuſammenkunft war, daß die einzelnen Bericht
tatter für die bei der Aufteilung herausgefundenen Themen

abe günſtig

geweſen.
iftrie ſeien
ie Einfuhr
ſchützt ſei.

rzeit für J
edrüct. nannt wurden. Dabei wurden drei große Fragenkomplexe
d die R t tgeſtellt: T. Die Abgrenzung der Zuſtändigkeit zwiſchen Reich
r die a Ländern (die Fragen der reichseigenen Verwaltung, der

ftragsweiſen Verwaltung von Reichsaufgaben durch diech. Daeorgen inder, der Eigenverwaltung der Länder einſchließlich der

dieſe ein M nderverwaltung kraft eigenen Rechts); II. Die finanzielle
e in useinanderſetzung zwiſchen Reich und Ländern; III. Die
tung der P waniſation der Länder (Landtage, Landesſpitzen, Regie

ngen) unter beſonderer Berückſichtigung des Verhältniſſes
ſchen Preußen und dem Reich und der Einfluß der Länder
das Reich (Reichsrat). Die Referate wurden auf die ein-

nen Mitglieder der Ausſchüſſe verteilt. Es wurde in Aus-
ſt genommen, die Referate bis zum erſten Drittel des
anuar 1929 fertigzuſtellen.

mZJZ

für Höre

Skoweit ſind alſo die beiden Unterausſchüſſe ſchon ge
M nmen, daß die von ihnen Beauftragten im ſtillen Kämmerlein

r. S röber nachdenken ſollen, wie nach ihrer perſönlichen Meinung
iek. I m Schaden abzuhelfen ſei. Wenn dann einmal ob im

Nmuar nächſten Jahres, iſt noch ſehr zweifelhaft die beiden
z Nuterausſchüſſe wieder zuſammen kommen, wird hin und her

ren M ttert werden, wird abgewogen, zu leicht und zu ſchwer be
Pwen, und ſchließlich wird man auch nicht einen Schritt weiter

i. kommen ſein. Nur wird dann eine ganze Reihe mehr oder
u 17 inder guter Vorſchläge vorliegen, aus denen herauszufinden

Ausſchüſſe wiederum eine ganze lange Zeit für ſich be
bruchen werden. Von dieſer Stelle aus dürfte daher wohl

m jemals ein wirklich brauchbares Ergebnis erwartet
un (33 den, mit dem man an die Ausführung einer Reichsreform
gr. R ugehen kann. Es wird die Initiative einzelner ſein, mögen
m e nun Luther oder anders heißen, durch die ein gangbarer
e O ezeigt wird, der beſchritten werden muß, wenn man über-

Mut ernſthaft zu einem Einheitsſtaat gelangen will und alle
u uf hingerichteten Bemühungen nicht eitel Theater-

R lerei ſind.

D. Schon ſetzen wieder Beſtrebungen ein, die auf eine
2. übetage des ganzen Gedankens gerichtet ſind. Anders kann
i m das Vorgehen des bayeriſchen Miniſterpräſidenten
er Held nicht verſtehen, der eine Denkſchrift zur Reichs
pt, rm der Oeffentlichkeit übergeben hat, die alles andere dar
et. t als einen Fortſchritt, als einen brauchbaren Vorſchlag, um
Tot den gegenwärtigen unhaltbaren Zuſtänden zu einer Beſſe
D J zu gelangen. Die Denkſchrift will den Heilungsprozeß

h eine Reform der Reichsverfaſſung auf folgenden ſechs
kieten erreichen: 1. Die Verteilung der Geſetzgebungs-
ündigkeiten zwiſchen dem Reich und den Ländern mit dem

i der Einſchränkung der Reichszuſtändigkeit zu Gunſten der
z Weszuſtändigkeit. 2. Die Verteilung der Verwaltungs-

ündigkeit und der Sicherſtellung des Rechts der Länder auf
führung der Reichsgeſetze. 3. Die Hebung der Stellung
Keichsrates durch verſtärkte Mitwirkung an der Geſetz

und Verwaltung des Reiches 4. Die verfaſſungsmäßige

regierung feſtgeſetzt werden. Die Parteiführer wurden von dem Er-
gebnis der Kabinettsſitzung unterrichtet. Die Vorſtände der Frak-
tionen traten darauf ſofort zu internen Sitzungen zuſammen. Eine
gemeinſame interfraktionelle Beſprechung fand nicht ſtatt.

Die endgültige Entſcheidung blieb dem Sozialpolitiſchen
Ausſchuß überlaſſen, der nach elf Uhr unter dem Vorſitz des
Zentrumsabgeordneten Eſſer zuſammentrat.

Reichsarbeitsminiſter Wiſſell
gab eine Erklärung ab, in der es heißt: „Die Reichsregierung
iſt der Meinung, daß im Wege der Geſetzgebung der in dieſem Aus
ſchuß in Erſcheinung getretene Wunſch nach einer raſchen und
ſchnellen Hilfe nicht erreicht werden kann. Die Reichsregierung iſt
aber bereit, nach näherer Vereinbarung mit Preußen Mittel zur
Verfügung zu ſtellen zur Abſtellung der Notſtände, die im rheiniſch-
weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet durch die Ausſperrung entſtanden ſind,
damit den in den genannten Gebieten in Betracht kommenden Ge-
meinden und Gemeindeverbänden die Möglichkeit einer aus
reichenden Erfüllung der ihnen obliegenden Fürſorge-
pflichten ermöglicht wird. Wenn daher die Reichsregierung vom
Reichstag die Ermächtigung erhält, zur Abſtellung dieſer Not-
ſtände Mittel auszuwerfen, dann iſt ſie dazu bereit. Die Reichs
regierung iſt der Auffaſſung, daß auf dieſem Wege den Notſtänden
am ſchnellſten und am beſten abgeholfen werden kann.“

Hierauf wurde von dem Vorſitzenden eine Entſchließung
bekanntgegeben, die folgendermaßen lautet:

„Zur Abſtellung der Notſtände, die im rheiniſch weſtfäliſchen
Induſtriegebiet durch Ausſperrungen entſtanden ſind, ſoll die Reichs

regierung nach näherer Vereinbarung mit Preußen Mittel zur Ver-
fügung ſtellen, um den in den genannten Gebieten gelegenen Ge
meinden (Gemeindeverbänden) in Gemeinſchaft mit Preu-
ßen eine ausreichende Erfüllung der ihnen obliegenden Fürſorge-
pflicht zu ermöglichen.“

treibenden, deren Kundenkreis ſich aus den ausgeſperrten
Familien zuſammenſetzt oder die in ähnlicher Weiſe durch die Aus
ſperrung in Mitleidenſchaft gezogen ſind, je nach der Lage des ein
zelnen Falles in ſteuerlicher Hinſicht mit Stundungen ent-
gegenzukommen.

Jn der Reichstagsſitzung am Nachmittag wurden dann die An-

träge des Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes betreffend Unterſtützung der
ausgeſperrten Metallarbeiter in Weſtdeutſchland in namentlicher
Abſtimmung

mit 267 gegen 59 Stimmen

der Kommuniſten und Nationalſozialiſten bei 55 Enthaltungen der

Deutſchnationalen angenommen.
Vor der Abſtimmung erklärte im Verlauf der Ausſprache

Reichsarbeitsminiſter Wiſſell, wenn man auf dem Wege der ge-
ſetzlichen Regelung eine Unterſtützung zahlen wollte, dann würde
auch der Reichsrat dem zuſtimmen müſſen und zum mindeſten eine
ſtarke Verzögerung eintreten. Man habe ſich deshalb auf den
Ausſchußantrag geeinigt, um ſofort Mittel auswerfen zu können.
Gegenüber den Vorwürfen der Kommuniſten betonte der Miniſter,
ein normal denkender Menſch könne daraus wirklich keine Unter
ſtützung der Unternehmer herausleſen. Der Miniſter erklärte
namens der Reichsregierung, daß ſie von der Ermächtigung ſofort
Gebrauch machen werde.

Die außen politiſche Ausſprache, die am Montag
durch den Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann im Reichstag
eingeleitet werden wird, ſoll bereits am Dienstag zu Ende ge-
führt werden. Der Reichstag beabſichtigt, ſich dann bis zum Mon-
tag der darauffolgenden Woche zu vertagen. Da jedoch auch
dann nicht viel Beratungsſtoff vorliegen dürfte, ſo iſt bald wieder
mit einer längeren Pauſe in den Verhandlungen des Reichs
tages zu rechnen, und zwar etwa bis nach dem Zentrumsparteitag,

Sicherung der Länder in ihrem ſtaatlichen Beſtand, ihrem Ge
biet und ihren erweiterten Rechten. 5. Die Erhaltung und
Feſtigung ihrer kulturellen und wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit.
6. Die Sicherung der finanziellen Lebensfähigkeit der Länder.

Wenn Bayern keine beſſeren Vorſchläge zu bieten weiß,
dann mag es ſeine Weisheit lieber für ſich behalten. Mit
ſolchen „Neuerungen“, die uns rückwärts führen, wird dem Ge
danken der Reichsreform nicht gedient. Die bayeriſchen Wünſche
bedeuten nichts mehr und nichts weniger als eine Verſteifung
des zurzeit beſtehenden Zuſtandes, der doch gerade überwunden
werden ſoll, ſie würden das Auseinanderſtreben der Länder bis
ins Letzte befürworten und den Föderalismus ins Extrem
führen. Wenn Bayern und auch die übrigen ſüddeutſchen
Staaten ſo eingeſtellt ſein ſollten, daß ſie nur von Preußen
jedes Opfer verlangen, dann wäre es ein Verbrechen, weiter
dem Gedanken des Einheitsſtaates unter Aufteilung Preußens
nachzugehen. Es wäre unftreitig die beſte Löſung,
Preußen ungefähr nach Lage ſeiner heutigen Provinzen in
Geliete aufzuteilen, mit denen die in ihnen liegenden oder an
ſie angrenzenden deutſchen Mittel- und Kleinſtaaten zu ver
einigen ſind, und die ſo neu geſchaffenen „Staaten“ mit den
ſüddeuf ſchen Ländern in jeder Beziehung gleichzuſtellen, wobei
auch in Mitteldeutſchland und in Süddeutſchland manche ein
ſchneidende Veränderung vorgenommen werden müßte. Wenn
aber von Bayern derartige „Reform“- Vorſchläge wie die oben
angeführten gemacht werden, dann lohnt es ſich gar nicht, dieſe
Löſungsmöglichkeit noch weiter zu erörtern. Wenn Preußen
bereit iſt, im Reiche aufzugehen, dann darf es verlangen, daß
die ſüddeutſchen Länder in voller Würdigung dieſes großen
Opfers ebenfalls zu Entgegenkommen und zu Nachläſſen ſich
verſtehen können.

Das Vorgehen der bayeriſchen Regierung verdient um ſo
größere Beachtung, als ſie damit nicht iſoliert daſteht, ſondern
die Unterſtützung weiteſter Kreiſe ihres Landes und auch des
übrigen Süddeutſchlands findet. Den Beweis dafür erbrachte
die Tagung der Preſſe der Bayeriſchen Volkspartei und
des ſüddeutſchen Zentrums ſowie hervorragender Parla-
mentarier und Politiker beider Parteien am 28. Oktober. Auf
dieſer Tagung kam der Wunſch zum Ausdruck, daß die
Zentrumspartei vor allem in Süddeutſchland mit der
Bayeriſchen Volkspartei zuſammenarbeiten möge, um auf dem
Boden der Richtlinien, die der Reichsparteivorſtand des
Zentrums im März 1928 aufgeſtellt hat, eine gemeinſame
Stellungnahme der beiden Parteien in dem Meinungzſtreit
über das Verhältnis des Reiches zu den Ländern zu erzielen.
Damals war verlangt worden, daß lebensfähige Länder er-
halten bleiben müßten und eine Schmälerung der ihnen durch
die Reichsverfaſſung gegebenen ſtaatlichen Hoheitsrechte abzu
lehnen iſt. Auf dieſer Zuſammenkunft hielt auch Miniſter
präſident Dr. Held eine längere Rede über den boyeriſchen
Standpunkt. Muß es da noch beſonders geſagt werden, bei
welchen Kreiſen Dr. Held und jeder andere bayeriſche Miniſter
präſident Unterſtützung in dem Kampfe gegen den Einheits-
ſtaat findet? Es hat nur zu ſehr den Anſchein, als ſtehe auch
hierbei wieder die Konfeſſionsfrage im Hintergrund, indem
man das katholiſche Bayern gegen den proteſtantiſchen Norden
auszuſpielen verſucht. Zentrum und Bayeriſche Volkspartei
ſind ſonſt keineswegs ſo dicke Freunde. Wenn ſie ſich hier ge
funden haben, ſo hat das eine tiefere Bedeutung und iſt ſicher-
lich nicht ohne beſtimmten Wink von gewiſſer höherer Stelle
erfolgt. Unter dieſer Einſtellung wird man das weitere Ver-
halten Bayerns gegenüber den Beſtrebungen einer Reichs
reform zu betrachten haben,



Paris erwartet neue deutſche Jnitiative
Der Schachzug der vorläufigen Antworten

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 17. November.

Nachdem nunmehr die Berichte der deutſchen diplomatiſchen Ver
treter in den alliierten Hauptſtädten über das Ergebnis ihrer vor
zwei Wochen unternommenen Demarche in Berlin vorliegen, hält
man es in Pariſer politiſchen Kreiſen für wahrſcheinlich, daß
Deutſchland bald einen neuen Schritt unternehmen wird, um
über gewiſſe Punkte genaue Angaben zu erhalten. Weiterhin nimmt
man an, die Reichsregierung werde bei dieſer Gelegenheit die alliier-

ten Regierungen auffordern, ihre Sachverſtändigen für die
Finanzkommiſfion zu ernennen.

7

London, 17. November.

Die Verzögerung der Ueberreichung der britiſchen Antwort,
die nicht die offizielle Antwort auf die deutſche Denkſchrift vom
30. Oktober darſtellt, ſondern nur eine Umſchreibung des
britiſchen Standpunktes, iſt der „Times“ zufolge auf techniſche

Tagen den deutſchen diplomatiſchen Vertretern in Paris und
Brüſſel übergeben worden. Die vorläufigen Antworten der alliierten
Mächte hätten den Zweck, die deutſche Regierung über den Stand-
punkt der Regierungen zu unterrichten, ohne jedoch irgendeine
Bindung für Deutſchland zu enthalten. Erſt die davon völlig unab
hängigen offiziellen Antworten auf den deutſchen Schritt vom
30. Oktober würden den von den deutſchen Vertretern in Paris und
Brüſſel am 5. November unterbreiteten Einwänden gegen eine Ver-
quickung der Reparations und Schuldenfrage ge recht werden.

Sachverſtändigenausſchuß nicht vor Januar

Telegraphiſche Meldungen.)
Paris, 17. November.

Der „Temps“ ſchreibt zu den bevorſtehenden Reparations
verhandlungen, man dürfte nur mit ausdrücklichem Vorbehalt
die Nachrichten aufnehmen, die es als möglich hinſtellen wollten, daß
der Sachverſtändigen- Ausſchuß in den erſten beiden Dezember-
wochen zuſammentreten könne. Es ſcheine nicht, daß man ver-

Gründe zurückzuführen. Dagegen ſeien, wie die „Times“ feſtſtellen, nünftigerweiſe den Zuſammentritt vor den erſten Januartagen er-
die franzöſiſche und die belgiſche Antwort bereits vor zwei warten könne. a

Geſchloſſene Front der Arbeitgeber
Telegraphiſche Meldung.)

Eſſen, 17. November.

Von Arbeit Nordweſt wird mitgeteilt: Die in der Preſſe ver
breitete Meldung, wonach Arbeit Nordweſt den kleinen Betrieben
erlaubt haben ſoll, die Arbeit unabhängig von den noch ſchwe
benden Vermittlungsverhandlungen in Düſſeldorf zu den alten
Lohnſätzen wieder aufzunehmen, entſpricht in keiner
Weiſe den Tatſachen. Arbeit Nordweſt hatte keine Veranlaſſung,
einzelnen Betrieben die Wiederaufnahme der Arbeit zu geſtatten,
da derartige Anträge überhaupt nicht geſtellt worden ſind, zumal
da für die kleineren Betriebe finanzielle Hilfsmittel in
ausreichendem Maße zur Verfügung ſtehen. Die von ſämtlichen,
dem Verband Arbeit Nordweſt angehörenden Mitgliedsfirmen durch
geführte Ausſperrung kann auch nur gemeinſam zurück
genommen werden. Man kann dieſe offenſichtlich falſche Meldung
nur als einen Verſuch werten, einen Keil in die Einheitsfront der
Arbeitgeber zu treiben. Dieſer Verſuch muß um ſo mehr zur ück
gewieſen werden, da heute morgen unter dem Vorſitz von Re
gierungspräſident Bergemann neue Beratungen in Düſſeldorf
begonnen haben. Ueber das Ergebnis der Beratungen wird Re
gierungspräſident Bergemann weitere Mitteilungen zu gegebener
Zeit ver öffentlichen.

BierſtenergemeinſchaftsGeſetz ungültig

Telegraphiſche Neldung.)
Leipzig, 17. November.

Der Vorſitzende des Steuergerichtshofes für das Deutſche Reich,
Reichsgerichtspräſident Dr. Simon, verkündete in dem verfaſſungs-
rechtlichen Streit über die Gültigkeit des Reichsgeſetzes betreffend
Bierſteuergemeinſchaft, über den der Staatsgerichtshof am heutigen
Sonnabend verhandelte, folgende Entſcheidung

Das Geſetz vom 9. April 1927 (Reichsgeſetzblatt I, Seite 94) zur
Aenderung der Geſetze über den Eintritt der Freiſtaaten Württem-
berg, Bayern und Baden in die Bierſteuergemeinſchaft iſt un
gültig. Das Reich iſt Preußen gegenüber berechtigt, die im Para-
graphen 3 der Eintrittsgeſetze gekennzeichnete Höchſtſumme ohne
Rückſicht auf die Zwiſchengeſetze von 1923 und 1925 angemeſſen
aufzuwerten. Eine Entſcheidung über die Höhe der Auf-
wertung bleibt vorbehalten. Bis zu dieſer endgültigen Entſcheidung
oder bis zum Erlaß eines mit verfaſſungsändernder Mehrheit zu
ſtandegekommenen Aenderungsgeſetzes iſt das Reich verpflichtet, an
Württemberg, Bayern und Baden die in dem für ungültig erklärten
Geſetz von 1927 bezeichneten Beträge weiter zu bezahlen. Dieſe
letztere Entſcheidung iſt getroffen worden namentlich im Hinblick
darauf, daß das finanzielle Fundament der Finanzwirtſchaft der
genannten drei Länder erſchüttert wäre, wenn dieſe Zuwen-
dungen nicht mehr oder nicht mehr mit Sicherheit erfolgen würden.

Erſte öffentliche Rede Hitlers in Berlin
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 17. November.

Der Führer der Nationalſozialiſtiſchen deutſchen Arbeiterpartei,
Adolf Hitler, hielt am Freitag abend im „Sportpalaſt“ zum
erſten Male nach Aufhebung des gegen ihn von der preußiſchen Re-
gierung verhängten Redeverbots vor der breiten Oeffentlichkeit einen
Vortrag über das Thema „Der Kampf, der einſt die Ketten bricht“.
Vor dem „Sportpalaſt“ ſorgte ein großes Schutzpolizeiaufgebot für
den reibungsloſen Zugang der Maſſen, die dann ſchon eine Stunde
vor Beginn der Veranſtaltung den weiten Raum Kopf an Kopf
gedrängt füllten. Faſt ſämtliche Reichstags ußs Landtags
abgeordnete der Partei waren anweſend. Die Veranſtaltung wurde
drtrch muſikaliſche Darbietungen der nationalſozialiſtiſchen Sport
abteilungen eingeleitet. Durch ein Fahnenſpalier der „Braun-
hemden“ betrat dann in Begleitung des nationalſozialiſtiſchen
Reichstagsabgeordneten Dr. Goebbels Hitler ſelbſt, mit ſtürmiſchen
Heilrufen begrüßt, den Saal.

Franzöſiſche Schändung des Niederwalddenkmqh

Die Nationale Einheitsfront. V. bittet um Wiehe
gabe folgender Mitteilung:

Durch die rheiniſche Preſſe geht ein jedenfalls von den Fran
zoſen erzwungenes Dementi, das ſich in gehäſſiger Fern
gegen einen Aufſatz in unſerer Bundeszeitſchrift „Des Deutſche
Vaterland richtet. Es ſoll glatte Erfindung ſein, daß ar
Nationaldenkmal auf dem Niederwald von den Franzoſen v.
ſchädigungen verübt worden ſeien. Es iſt Tatſache, daſt die in de
Halle ſtehenden Modelle, die zur näheren Erläuterung der ein
zelnen Teile des Denkmals für die Beſucher dienen, von den Frey,
zoſen in geradezu unflätiger Weiſe verſtümmelt ſind. Art
iſt der Wald am Denkmal von den Franzoſen abgeholzt. Da
iſt am Rhein allgemein bekannt und verſchiedene entrüſtete bewahrt
Zeitſchriften aus unſerem Mitgliederkreiſe beweiſen uns, du n uns
das erwähnte Dementi unehrlich iſt. I geter rel

All
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hohenpr

gründet:14000 Mark für den Zeppelin-Banmwollballen J en

In Anweſenheit zahlreicher Vertreter des Bremer Baumwel J Unſ
handels, der Jnduſtrie, der Banken, Schiffahrtsgeſellſchaften in bitte für
Bremer Handelsfirmen fand vor kurzem in der Baumwollbörſe d h
Verſteigerung des von einer amerikaniſchen Firma geſtifteten v n
12325 Kilo ſchweren Baumwollballens ſtatt, die einen Erlös vor et
14000 Mark erbrachte. Der Erlös wird der Beſatzung de mr di
ZeppelinLuftſchiffes überwieſen werden. Der Baumwollballen wu e
an das ſtädtiſche Muſeum in Bremen zum dauernden Gedenker t r
der erſten Luftausfahrt von Baumwolle von Amerika nach Bremer 7

überwieſen. r ddie Erker

Wie verlautet, iſt als Nachfolger des Nuntius in Berlin t es he
Pacelli, Monſignore Pizzardo auserſehen worden. Und wie

religionsl
Das

Vereinsnachrichten e gund böſe

t was dMitteilungen von Verbänden Vereinen, Geſellſchaften uſw. werden zum ermäßige i und groß
Preiſe von nur 50 Pf für die Zeile bei Vorauszahlung aufgenommen P Aufgaben

--------u-u-u-u---u Mund Ausſ
Deutſchnationale Volkspartei. baren Dri

Gruppe Süd-Oſt. Dienstag, den 20. November, abennj Laterlande
8 Uhr Vortragsabend im „Stadtſchützenhaus“. Vortrag des Lanf ſondern
tagsabg. Fritzſche-Wormsleben. Alle Parteifreunde ſind herzlich Händedrug
eingeladen. Unſere diesjährige Weihnachtsfeier findet am 8. Dezembe lann man

im „Deutſchen Geſellſchaftshaus“ ſtatt. Das dGruppen Mitte-Oſt, Süd Weſt und Süd-LiPoankba
Donnerstag, den 22. November, abends 8 Uhr wird im Saal de
Landesverbandes, Leipziger Straße 17, II, ein Film über „Magg
vorgeführt. Wir bitten um regen Beſuch.

Gruppe Süd-Weſt. Freitag, den 23. November, nach

zu danken

Familienle!
werte Güte

4 Uhr (pünktlich) SchubertGedächtnisfeier. Frl. Wendler ſpri geit und I
über „Schuberts Leben und Wirken“. Außerdem muſikaliſche Der Gerade
bietungen. Gäſte ſind willkommen. Sinn des
vTeXonoao—c—c—ta—onoon ÄÜY„ Cott uns e

Druck und Verlag von Otto Thiele. verſetzt in
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk. Gnade ſo

iſt, weil wVerantwortlich für Polttik: Dr. Hans Kart Gſpann; für Lokales Feuill
und Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchent; für Volkswirtſchaft: Dr Le

ſür Sport u den allgemeinen Teil: i. V.: Dr. Rudolf Schroth; für
Ich glaube

dritten Arti

Robert Förſters Zubiläum

Die Deutſche Volksbühne feiert ihren Gründer

26 Jahre auf den Brettern, die auch heute noch die Welt be
deuten, 25 Jahre Bühnenleben, das heißt: Jugendlicher
Enthuſiasmus, Stürmen und Ringen des Mannes und Sichſchicken
dann in das, was des Schickſal beſtimmte! Robert Förſter hat
alles dies hinter ſich. Und brachte es ſein Langenbielauer Mit-
Bühnennovigze, ein gewiſſer Leopold Jeßner, zum erſten Genre
am Jntendantenhimmel, ſo iſt Förſter den launiſchen Geſchicken
darum nicht gram: Sein Wollen ließ ihn auf dem Umweg über
Engagements an guten und beſten Bühnen des Reiches, in Halle
die „Deutſche Volksbühne“ ſchaffen zur Pflege kerndeutſcher,
geſunder Schauſpielkunſt.

Zwei Einakter, ein Beethoven-Lebensbild und dem Heijer-
mannſchen „Brandſtifter“ gab Förſter mit ſeinen Getreuen zum
Jubiläumsabend, und der „Direktor“ be wies hier, ſelbſt die
Hauptrollen kreierend, daß er, trotz aller Sorgen der erſten ſchweren
Volksbühnenzeiten, der alte begeiſternde und vielſeitige
Schauſpieler blieb. Als dann, nachdem der Vorhang zum
letzten Male fiel, nachdem der Beifallsſturm geendet, die
Gratulanten in hellen Scharen ſich einſtellten, Blumen über
Blumen, Lorbeerkränze und anderes ſelbſt den „Sorgen“Stuhl
hatte man nicht vergeſſen! ſpendend, da war es ſchönſter
Dank für zweieinhalb Jahrzehnte ehrlichen Streitens für deutſche
Kunſt.

Warm dankte Major Maurer im Namen des Ausſchuſſes der
„Deutſchen Volksbühne“ ihrem Begründer. Und alle anderen, die
Sprecher der halleſchen „Stahlhelm“ -Ortsgruppe und der
Deutſchnationalen Volkspartei“, die Mitſtreiter,

Bühnenkollegen und Freunde fanden für den Jubilar dieſelben herz-
lichen Worte, Den Volksbühnen Mitgliedern aber merkte man es
an, wie ihnen hier aus dem Herzen geſprochen wurde. Auch viele
Telegramme waren eingelaufen; eines von Oberſtleutnant
Dueſterberg, dem Führer der nationalen Bewegung Mittel-
deutſchlands, durfte nicht fehlen.

Meiſter Seiferts Stahl-Es war ein langer Abend!
helmkapelle gab ihr Beſtes; gewählten Konzertſtücken folgten
luſtige Tanzweiſen. Mit Vorträgen aller Art belebten immer wieder
Bühnenmitglieder die Stimmung. Es war ein ſchönes Jubi-
läum: Denn nicht Abſchlußſtimmung lag über ſeiner Feier, ſon
dern Hoffen und Glauben an Zukunft und Durchſetzen!

Jn der Ueberzeugung,Ein Aufruf an junge halleſche Dichter.
jungerdaß neben vielen wertloſen auch hochwertige Arbeiten

Autoren, gerade wegen der Unbekanntheit der Verfaſſer oder der
Neuheiten in Stoff und Form,

haben ſich drei junge Schriftſteller vereinigt, um dieſe Arbeiten zu
ſammeln und in einem Bande herauszugeben. Wir fordern alle
jungen halleſchen- Dichterinnen und Dichter auf, ihre Novellen und
Kurzgeſchichten an untenſtehende Adreſſe zu ſenden. Dem
Manuſtkript iſt, im halleſchen Stadtgebiet, ein mit 8 Pfennig frei-
gemachter Umſchlag beizufügen, da die hohen Portokoſten eine Rück
ſendung ſonſt unmöglich machen. Letzter Einſendungstermin:
1. Januar 1929. Waldemar Wanderer, Halle, Krukenbergſtraße 12.

Schuberts letzte Liebe

Capitol

Das wiſſen wohl die wenigſten aus ſeinem Leben: Daß des ver
träumten Komponiſten letzte Liebe die italieniſche Komteſſe Emilia
war, die ihn um Paganinis willen verläßt, ſpäter jedoch zu ihm zurück
kehrt und bei ihm bleibt. Von dieſem Liebestraum des Franz
Schubert hat man einen ſtimmungsvollen Film gedreht, der zurzeit
zum Gedächtnis des Muſikfürſten im Capitol läuft; dazu vermittelt
die ausgezeichnete Kapelle die echte Weiheſtimmung durch zarte
Schubertſche Weiſen, und Hanna Gaebler aus Dresden trägt mit
melodiſcher Stimme die reizendſten Schubertliedchen vor. Der Film
ſelbſt bringt ſchöne Landſchaftsbilder und anmutige altwiener Szenen.
Als Darſteller zeichnen Mitglieder des Burgtheaters und der
Kammerſpiele.

Die „Keuſche Suſanne“ handelt von Männlein und Weib-
lein, die viel von Moral reden, im übrigen alles andere als die
Tugendroſe verdient haben. Das führt zu quietſchvergnügten Situa-
tionen, die von Lilian Harvey, Ruth Weyher, Junkermann, Willy
Fritzſch und den anderen, die von der Partie ſind, aufs köſtlichſte

kreiert werden. E. S.„Revolutionshochzeit“

Ufa Alte Promenade

Schon der Name erinnert an die Oper Eugen d'Alberts, und die
Handlung beſtätigt es: dem Film liegt das gleiche Motiv zu
Grunde. Dem Film ſind natürlich ganz andere Möglichkeiten
gegeben, die Handlung auszugeſtalten, Epiſoden einzuſtreuen, wie
überhaupt die ganze Entwicklung breiter anzulegen und mit
lebendigem Jnhalt zu verſehen. Jn dieſer Beziehung iſt der Film
wirkungsvoller, aber auch nur in dieſer Beziehung. Wenn man die
Oper aus dem Gedächtnis ſtreicht oder noch beſſer, wenn man ſie
überhaupt nicht kennt, dann iſt das Filmwerk zweifellos ein
Erlebnis. Das iſt beſtimmt nicht zuviel geſagt; denn ſowohl

oftmals zurückgewieſen werden, einzelnen Darſteller ſind Spitzenleiſtungen
in der ganzen Aufmachung, als ganz beſonders in dem Spiel der

geboten. Der

rovinzteil: Der Rudolf Schroth Für den Anzeigenteil: Pau Kerſten; ſäm x
tun Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: 12—13 ühr Berlin eergebung
r Berlin 5W 61 Blücherſtraße 12 Leitung: m Nünterſchied.

Für unverlangt eingehende Manufſkripte wird keine Gewähr übe z
nommen: Rückſendung erfolgt nur wenn Rückporto beigefügt iſt Wir ha

erſenken,;
ihre Frucht

iterliegt ke
7 vie ſteht esWirkung froppor i

in äußerer

baterland,

Göſta Ekmann, der den Oberſtleutnant Marc-Arron dibt aufrick
Revolutionsarmee ſpielt, und vor allem Fritz Kortner in d eber Mitch
Rolle des Kommiſſars Montaloup des Sicherheitsausſchuſe
brauchen nur genannt werden, um erkennen zu laſſen, daß ſich d
Darſtellung im Film auf ausgeſuchter Höhe bewegt. Ganz en
zückend iſt die Kammerzofe Leontine. Karina Bell iſt dieſe Reol
anvertraut ein bewundernswert feines Spiel mit viel Charr Cine hi
und Grazie. Jhr darf vornehmlich Aufmerkſamkeit geſchenkt werd fledkner
Alaine und Erneſt werden von Diomira Jacobini und Welſgpetellt: „F
Rilla geſpielt. A. W. Sandberg hat ſich als Regiſſeur c beinahe
wieſen, der guten Blick für bezeichnende Kleinigkeiten hat, die t gedeckt,
Erſatz für viele Worte vorteilhaft in den Gang der Handlung eng einen
gefügt ſind und zu ſeiner Erläuterung und auch Weiterführnggferde gebre
dienen. Die Bilder laſſen oft einen recht geſchickten Phote i der „W

graphen erkennen. ihrend dieAus dem Beiprogramm darf die Ufa-Wochenſchau be vorzieb
vorgehoben werden, die äußerſt ſpannende Bilder von dem bvet kbhafte Far
heerenden Lavaſtrom des Aetna auf Sißzilien zeigt, die ſicherlggente Teller
mehrmals unter Lebensgefahr des Operateurs aufgenommen ſt r uur d

0. i Blumen
ſſere „Jun

Nationalliberale Hochſchulgruppe der Univerſität HalleWitte Liſchcher
berg. Anläßlich eines Vortrages von Dr. Kurt Göpel Berlin dem Kur
Deutſchen Haus, der über das Thema „Student und Staat arbenfr
Studenten und AltAkademikern ſprach, wurde die Nationalliben gen wie
Hochſchulgruppe an der Univerſität Halle Wittenberg ge grünen mit
Dem Vortrag ſchloß ſich eine angeregte Debatte an. Zum
ſitzenden der Gruppe wurde Dr. rer. pol. Herbert Bittner,
Schriftführer eand. jur. Erich Brünner gewählt. Die H
ſchulgruppe beabſichtigt, alle 14 Tage Vortrags- und Diskuſſio Stadtthe

abende zu veranſtalten. FraAls Abſchluß der Schubertfeiern veranſtaltet die Wien beſte
Staatsoper am Donnerstag, 22. November, 10.30 Uhr Wil
SchubertFeſtvorſtellung, in der von den Singſpielen des Reiſe alhalla
„Der häusliche Krieg“, Ballettmuſik aus „Roſamunde“ und Klei
Zwillingsbrüder“ geboten werden. Die Wiener Staatsoper und C. T. A
beſonderen die Staatskapelle hat auch heute noch ihre überrage Vor
Bedeutung und einzigartige Stellung in der Welt behauptet ſo C
die Uebertragung dieſer Veranſtaltung ein muſikaliſches T. G
eignis für den Rundfunk bedeutet. ſtelluBeginn des verſuchsweiſen Bildfunks in Deutſchland. M a Alte
verſuchsweiſe Uebermittlung von drahtlos nach dem S M e LeipFulton ausgeſandten Vlldern wird am 20. November d. e
beginnen. Die Sendungen, die techniſch und t unter vo eaubur
Verantwortung der Fultograph- Geſellſchaft ſtattfinden, werden Capitol:
Deutſchlandſender KönigsWuſterhauſen zu folgenden Zeiten Vodernesgeſandt: Sonntag: 18.45-—-14.80 Uhr, Nontag 18.45--14,15 W e
Dienstag: 22.45-—23. 15 Uhr, Mittwoch: 18.45——14. 15 Uhr, Don er
iag: 13.45-—-14.15 Uhr, Freitag. 22.45-—28. 15 Uhr, Sonnabe V Loch gi

Name 13.45-—-14.15 Uhr,
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Halle und Umgebung
Pflicht und Segen der Fürbitte

24. Sonntag nach Trinitatis, Ep. Koloſſer, Kap. 1

Alle Großen im Reiche Gottes ſind auch große Beter geweſen.
Das Leben unſeres Heilands war weſentlich ein Gebetsleben. Sein
vohenprieſterliches Gebet hat uns Johannes im 17. Kapitel auf

Das heilige Vaterunſer iſt eine köſtliche Gabe
Die Apoſtel ſind allezeit Beter geweſen, und auch als

Beter ragt unter ihnen Paulus hervor. Er hat alle von ihm ge-
gründeten Gemeinden auf betendem Herzen getragen und aus
jedem ſeiner Briefe leuchtet uns dieſe ſeelſorgeriſche Treue ent-

Unſere heutige Epiſtel iſt nichts anderes als eine innige Für-
bilte für die Gemeinde zu Koloſſa. Um was hat wohl der Apoſtel

Es ſind nicht äußere Güter, nicht Bewahrung vor Ver-
folgern, die er erfleht, nein es ſind innere, geiſtliche Gaben, wohl
wert, daß wir ſie mit dem Apoſtel für uns erbitten. Betrachten
wir die wichtigſten dieſer erbetenen Güter! Zuerſt erfleht Paulus
„Frkenntnis des göttlichen Willens in allerlei geiſtlicher Weis-
zeit und Verſtändnis“. Es war ja eine junge Gemeinde, und ſie
hatte noch nicht, was wir haben, das ganze Wort Gottes, den Reich-
tum des Kirchenliedes, die feſten kirchlichen Ordnungen. So konnte
die Erkenntnis der chriſtlichen Wahrheit auch nur eine geringe ſein.
Iſt es heute trotz aller rieſigen Fortſchritte der Menſchheit anders
Und wie wird es erſt werden, wenn unſere Jugend zum Teil in
religionsloſen Schulen aufwächſt?

Das zweite, was der Apoſtel erbittet, iſt, daß „die Gemeinde
ſeuchtbar werde in guten Werken“. Die Begriffe über gut
und böſe gehen heut weit auseinander. Wir erklären feierlich: „gut
ſt, was dem Weſen und Willen Gottes entſpricht.“ Bei den vielen
und großen Notſtänden unſerer Zeit liegt damit eine Welt von
Aufgaben vor uns. Denken wir nur an die Wohnungsnot, an Streik
und Ausſperrung, an den Rückgang der Geburten, an den furcht-
baren Druck, der trotz aller Bemühungen auf unſerm geliebten
Laterlande liegt. Zum Gutestun gehören nicht große Mittel,
ſondern ein gläubiges, liebevolles Herz. Mit einem warmen
Händedruck, einem teilnehmenden Wort, einer mitleidigen Träne
lann man viel Gutes tun.

Das dritte geiſtliche Gut, was der Apoſtet erbittet, iſt die
Dankbarkeit der Gemeinde. Für wieviel haben wir täglich
zu danken? Leben und Geſundheit, tägliches Brot, glückliches
FJamilienleben, fruchtbare Wirkſamkeit, alles das ſind hohe, dankens-
werte Güter. Würden wir mehr danken, ſo würden wir weniger
Zeit und Urſache zum Klagen und Murren haben.

Gerade bei dieſer Fürbitte ſehen wir wieder den tief innerlichen
Zinn des Apoſtels. Er wünſcht beſondere Dankbarkeit dafür, daß
Cott uns errettet hat aus der Obrigkeit der Finſternis und hat uns
verſetzt in das Reich ſeines lieben Sohnes. Und warum iſt dieſe
Gnade ſo groß? Weil uns dadurch unſere Erlöſung verbürgt
ſt, weil wir darin haben Vergebung unſerer Sünden.
Ich glaube an die Vergebung der Sünden, ſo bekennen wir im
dritten Artikel; aber glauben an die Vergebung der Sünden und
ergebung der Sünden haben, das iſt noch ein gewaltiger

Unterſchied.

Wir haben verſucht, uns in die reiche Fürbitte des Apoſtels zu
erſenken,; daß eine ſolche, oft und gläubig wiederholte Fürbitte
ihre Frucht, ihren reichen Segen für die Gemeinde gehabt hat,
interliegt keinem Zweifel. Du erhöreſt Gebet, darum kommt alles
Fleiſch zu dir. Uns legt dieſe Fürbitte des Apoſtels die Frage nahe:
ie ſteht es um dein Gebetsleben, vergißt du darin keinen Tag die

gürbitte für deine Lieben, beſonders die, welche der Fürbitte
m äußerer und innerer Not bedürfen? Schließt du auch das teure
aterland, deine liebe Kirche, die Jugend in deine Fürbitte ein?

dibt aufrichtige Antwort, und laß dich zu neuer Treue mahnen,
ieber Mitchriſt! Konſiſtorialrat Gutschmidt.

bewahrt.

„Für Gäſte und Feſte“

Cine hübſche Schau hat die Firma „Weddy-Pönicke K
techner A. G.“ dieſer Tage in drei ihrer großen Fenſter aus-

eſtelt: „Für Gäſte und Feſte“ vorbildlich gedeckte Tiſche
ir beinahe jede Gelegenheit. Hier ſieht man eine Tafel, zur „Hoch
it' gedeckt, in feierlichem Weiß, belebt nur durch blitzendes Kriſtall,
ort einen Tiſch, der „Taufgeſellſchaft' harrend, über den Lenzes-
ende gebreitet ſcheint. Bunt über Weiß viel Grün und Rot
der „Weihnachtstiſch“ mit kerzenbeſteckten Tannengirlanden,
ihrend die „Jagddinertafel“ zum friſchen Reiſergrün das reine
e vorzieht, auch in den Schmuckporzellanen, ſchönen Wildgruppen.
ebhafte Farben wieder zieht man zur „Abendgeſellſchaft“ vor, dezent
ite Teller und farbige Gläſer, ebenſo wie für den „Frühſtücks

nur daß hier ein Farbenton, derb und kräftig, vorherrſcht.
t Vlumenmuſtern ſind Porzellane und Leinenausſtattung für
iſere „Jungmädchen“ fröhlich verziert. Noch luſtiger ſchmückte man
W Tiſchchen zum „Kindergeburtstag“: Teddybären tummeln ſich
f dem Kunterbunt der Tiſchdecke, zwiſchen den Tellern und Taſſen

i farbenfrohen Figurenmuſtern. Für ein „Plauderſtündchen zu
teien wie für den „Mokkatiſch“ bieten die modernen Porzellan
men mit ihren bunten Schirmen neue Stimmungsmöglichkeiten.

Vohin gehe ich 7
Stadttheater: Nachm. „Das Nürnbergiſch Ei“ (324);

„Fräulein Mama“ (734).
Thaliatheater: „X. Y. Z.“ (8).
Valhalla: Nachm. „Rotkäppchen“ (4); abends Revue „Ohne

Kleid tut mir leid“ (8).
C. T. Am Riebedhplatz“: „Küſſe,

Vorſtellung 38, letzte 8.20).

C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Straßenbekanntſchaften“ (erſte Vor
ſtellung 8, letzte 8.20).

Ufa Alte Promenade: „RevolutionsHochzeit“ (8, 5.80, 8.15).
üfa Leipziger Straße: „Unter der Laterne“ (3.05, 5.35, 8.10).
kchauburg: „Ehe man Ehemann wird“ (3, 4.80, 6.30, 8.30).
Capitol: „Schuberts letzte Liebe“ (4, 6.15, 8.20).

Nodernes Theater: Der neue Spielplan mit den Geſchwiſter
Werner (8).

abends

die man nie vergißt“ (erſte

Eine weitblickende Stadtverwaltung wird ſtets be-
ſtrebt ſein müſſen, ihren Betrieb fortgeſetzt zu moderniſieren, zu
vervollkommnen, um allen Anforderungen zu genügen und
alle Arbeiten reibungsloz und befriedigend löſen zu können.

So ſind nun auch in unſerem alten halleſchen Rathauſe
eine ganze Reihe ein ſchneidender Neuerungen geſchaffen
worden, die den Geſchäftegang weſentlich vereinfachen, beſchleunigen
und verbilligen. Vielleicht die wichtigfte Maßnahme es war auch
höchſte Zeit! war die

Beſeitigung der zentralen Regiſtrierung

und des Tagebuches 60 Beamte wurden dadurch eingeſpart und
konnten für neue Arbeitsgebiete frei gemacht werden. Dafür
wurden nun für jede Dienſtſtelle Regiſtraturen ein-
gerichtet, und jeder Expedient regiſtriert jetzt ſeine Vorgänge, die er
ja genau kennt, ſelbſt viele zeitraubende Wege fallen hierdurch
fort. Es wurde ſo auch eine ſchnellere Abwicklung der Ge-
ſchäfte möglich: dringende Sachen können ſo jetzt noch am
Tage des Einganges erledigt werden. Nur die wichtigen
Angelegenheiten werden alphabetiſch regiſtriert. Durch die neuen
Aktenſchränke, in denen die Akten aufrecht geſtellt, ſehr über-
ſichtlich aufbewahrt werden, iſt das endloſe Suchen von ehedem aus
geſchaltet.

All dieſe wertvollen Neuerungen wurden durch die einſich-
tigen leitenden Stellen, die auch praktiſche Vorſchläge er
fahrener Beamten berückſichtigten. geſchaffen. Die neueinge-
richteten Büroräume leider ſind es noch nicht alle

wie man hofft, bei der Arbeit wohltuend auswirken wird.

Die Falſchſtempelung

Es iſt durchaus nicht angenehm, wenn jemand ſeine Stel-
lung verliert und auf den Ertrag der Erwerbsloſen-
fürſorge angewieſen iſt. Aber ſie wird, wenn der Be-
treffende für Jugendliche gilt dies beſonders wieder
Arbeit findet, als

angenehmer Zuſchuß zum Wochenlohn

empfunden; wird es doch auf dieſe Weiſe leichter gemacht, die An
nehmlichkeiten des Lebens auszukoſten!

Aber wer käme auf den Gedanken, daß ein Menſch ſich das
Verlangen der Erwerbsloſen, die Beiträge unbefugt
ſich zu verſchaffen, zunutze macht und dadurch zu einem ganz
annehmbaren Verdienſt kommen kann? Und doch iſt
dieſer Fall vorgekommen!

Hinter der Tür des Zimmers, in dem jedem Arbeitsloſen
auf ſeiner Karte das Vorſprechen auf dem Arbeitsamte mit einem
Stempel beſcheinigt wird, ſtand häufig ein Mann und erbot
ſich, gegebenenfalls die Stempelung „für den Beamten“ zu
übernehmen. Wie dieſe Aufforderung gemeint war, wußte
jeder!

Auch der 283jährige Arbeiter P. hatte begriffen! Er hatte
Woche für Woche eifrig „geſtempelt“ und an jedem Sonnabend ſein
Geld abgehoben. Schließlich war es ihm dann geglückt, wieder
Arbeit zu erhalten. Doch hatte er ſich jetzt ſchon ſo ſehr an die
Fürſorge gewöhnt, zu der er ohne jede Mühe ge-

Im Reiche der „Goldenen Kugel“
Ein Rundgang im Kreiſe von Hotelfachleuten

Als am Freitag der „Verband der Hotelinhaber der Provinz
Sachſen und Anhalt“ zu Halle im Hotel „Goldene Kugel“
ſeine Herbſt-Hauptagung abhielt, war es nur eine Selbſt
verſtändlichkeit, daß im Anſchluß an die langwierige Sitzung, in der
man vielerlei Standesfragen beſprochen hatte (wir berichteten dar-
über eingehend in unſerer Sonnabend-Morgenausgabe), der Wunſch
laut wurde, durch den Hotelbetrieb geführt zu werden. Unter der
Führung der Beſitzerin der „Goldenen Kugel“, Frau Stoye, und
ihres Geſchäftsführers Deutſchbein ging es denn auch durch
das weitverzweigte Reich dieſes modernſten und größten Be-
triebes nicht nur unſerer Saaleſtadt, ſondern wohl weit ins Land
hinein.

Schon länger iſt der Geſamtumbau der „Goldenen Kugel“
unter Dach und Fach; mit Freude ſahen die Hallenſer, wie
man dem endlichen Ziele immer näher kam. Jetzt hat man auch
das letzte Zimmer in Betrieb nehmen können, und nur noch
im Keller iſt hier und da noch eine letzte Hand anzulegen. Was an
dem Neubau als erſtes ins Auge fällt, ob man ſich nun hoch oben
im fünften Stockwerk befindet oder in den Eaſt- und Geſellſchafts-
räumen unten im Hauſe, iſt der feine, un aufdringliche Ge-
ſchmack, der überall mit einfachſten Mitteln oft nur durch Wahl
und Zuſammenſtimmen der Farbentöne Hervorragendes
ſchuf. Auf einzelnes einzugehen, iſt hier nicht der Raum; werden
wir doch binnen kurzem die Freude haben, über dies alles gelegent-
lich der feierlichen Einweihung der neuen „GEoldenen Kugel“ ein-
gehend berichten zu können.

Erwähnt ſei aber jetzt ſchon, daß neben der Gefälligkeit des
Ganzen praktiſche Geſichtspunkte keineswegs zu kurz ge
kommen ſind. Nichts vermißt man da! Jedes Gaſtzimmer
hat ſeine eingebaute, gekachelte Waſchvorrichtung neben
anderen Bequemlichkeiten. Mit Virtuoſität hat man einen
raffinierten Klingelbetrieb durch das ganze Haus gelegt, das heißt,
beſſer geſagt, eine Lichtſignal-Anlage, die mit verſchieden-
artigen bunten Zeichen arbeitet und nur in beſonderen Fällen ein
Summen hören läßt. So geht es durch die über 200 Gaſt-
zimmer, und eines iſt immer ſo ſchmuck wie das nächſte.Weh Künſtlerſpiele; Der große Winterſpielplan (8).

Beilage zur Kale, chen Zeitung
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Halles moderniſierte Stadtverwaltung
Zahlreiche Veuerungen, damit der Geſchäſtsgang einfacher und ſchneller iſt

Auch die alte Zentralkanzlei wurde beſeitigt, und
die Stenotypiſtinnen wurden auf die Zimmer verteilt; ſo können ſie
auch zu anderen Arbeiten herangezogen werden. Auf Kurz-
ſchrift wird jetzt großer Wert gelegt. Jeder Beamte unter
30 Jahren muß ſie in ſtädtiſchen Kurſen erlernen.

Selbſtverſtändlich wird von allen Büroutenſilien, die
das Arbeiten irdgendwie erleichtern fönnen, rege Gebrauch
gemacht: Formulare, Stempel, praktiſche Aktendeckel, Umlaufdeckel
für Zeitſchriften und Vorgänge, Fenſterumſchläge, die täglich
das Schreiben von 2000 Anſchriften erſparen, alles vorhanden.
Und dann

die vielen ſinnreichen Büromaſchinen:

Lochverſtärkermaſchinen, Falzmaſchinen, Briefverſchließ- und Fran
kiermaſchinen mit einer Stundenleiſtung von 3500 Stück, der
Freiſtempler und die automatiſche Briefwage, die den Portobetrag
für jede Poſtſache anzeigt! Am meiſten imponiert jedoch die
„Adrema, eine kunſtvolle Serienadreſſiermaſchine
mit ſehr großer Leiſtung.

Dann unter der geſchickten Führung des Verwaltungsdirektors
Göldtke ein Gang durch den wohlgeordneten Betrieb des
Jugendamtes, und zuletzt noch ein Blick in die Telephon-
zentrale, ſicher einem der intereſſanteſten ſtädtiſchen Betriebe!
Hier iſt gewiſſermaßen der Lebensnerv der Stadtverwaltung,
ein Mittelpunkt, in dem alle Fäden zuſammenlaufen. Mit dieſer
automatiſchen Telephonanlage ſind 500 Nebenſtellen verbunden,
die demnächſt auf 700 erhöht werden ſollen! Die Apparatur

machen einen recht freundlichen Eindruck, der ſich auch dort, erlaubt auch Rundgeſpräche an alle Dienſtſtellen zu gleicher Zeit, ein
Wunderwerk der Technik ein Betrieb, auf den Halle ſtolz ſein darf.

auf dem Arbeitsamt
Wie der Staat auf alle mögliche Weiſe betrogen wird

kommen war, daß ihm der Gedanke, den doch nicht geringen Be
trag zu entbehren, höchſt peinlich war. Er wandte ſich deshalb
gleichfalls an den hilfreichen Mann, zahlte ihm täglich den
feſtgeſetzten

Preis von 1 Mark für die Falſchſtempelung

und holte ſich außerdem noch an zwei Sonnabenden ſein Geld.
Leider dauerte die Freude nicht lange! Krankenkaſſe

und Arbeitsloſenfürſorge arbeiten nämlich Hand in Hand. Der
neue Arbeitgeber meldete den P. bei der Kaſſe an und
teilte ihr dabei mit, daß jener vorher ſtellungslos geweſen ſei. Die
Kaſſe teilte es der Fürſorge mit, und ſo kam der ganze
Schwindel zum Schluß an den Tag.

P. wurde nun auf das Arbeitsamt geladen, damit
ſeine Stempelkarte nachgeprüft werde. Da entdeckte man, daß
der Stempel eigentümlich breitgedrückt ausſah. Der
echte Stempel des Beamten zeigte dagegen, weil aus
Metall gearbeitet, ſchöne, ſcharfe Ränder. Dies hatte der
Unbekannte nicht beachtet: er glaubte, auch mit einem
Gummiſtempel unbverdächtig arbeiten zu können.

P. tat das Beſte, was er tun konnte: Er geſtand von
vornherein! Das

Gericht verurteilte ihn zu 3 Monaten Gefängnis,
ſetzte aber die Verbüßung der Strafe auf 3 Jahre aus.
in ſolchen Dingen heute ſehr milde geworden

Man iſt

Nachdem man noch das unterirdiſche Labhrinth der
Küchen, der unendlichen Vorratsräume aller Art, der
Bäckereien, Eisgewinnungsmaſchinen, Wein- und Rauchwaren-
keller, der großzügigen Heizungs-Transformatoren- und Ent-
lüftungsanlagen beſtaunt hat, hört man gern, daß die geſamte
Moderniſierung zu Ende geführt werden konnte,
ohne daß man ſeine Finanzen hätte überanſtrengen
müſſen. Und hierauf ganz beſonders darf Frau Sto e mit ihren
zwei unermüdlich hilfreichen Schweſtern ſtolz ſein.

Was Halles Gaſtſtätten bieten
Saalſchloßbrauerei. Anläßlich des 100. Todestages von Franz

Schubert wird Sonntag nachmittag ein großes Konzert der Berg-
kapelle unter Hans Teichmanns Leitung, das das 25. in der Reihe
der diesjährigen Streichkonzerte iſt, ſtattfinden. U. a. wird auf-
geführt die H-Moll-Symphonie ſowie die Ballettmuſik aus „Roſa-
munde“. Soliſtin: Frau Dahlke-Kappes.

Zoologiſcher Garten. Sonntag, 18. November, nachmittags
4 Uhr und abends 8 Uhr Konzerte des Halliſchen Symphonie-
Orcheſters. Leitung: Benno Plätz. Dienstag, 20. November, Vor-
trag mit praktiſchen Vorführungen von Direktor Dr. Hauchecorne
über „Auswahl, Unterbringung und Pflege von Stubentieren aller
Arten“.

Bergſchenke. Jeden Sonntag nachmittags und abends in
beiden Sälen Künſtler- Konzert. Eintritt frei!

Hohenzollernhof, Magdeburger Straße 65. Morgen ſowie
jeden Sonntag im vollkommen neu hergerichteten Purpurſaal von
285 bis 7 Uhr nachmittags der allbekannte und beliebte 5-Uhr-Tee.
Es ſpielt die hervorragende Jazzband- und Tanzſportkapelle Rieck-
mann. Neu eingeführt: ab 8 Uhr im Purpurſaal erſtklaſſiges
Künſtler- Konzert

Ballhaus Wintergarten, Magdeburger Straße 66. Morgen,
Sonntag, ab 4 Uhr nachmittags im großen Spiegelſaal Halles be-
liebter großer Ball. Es ſpielt die bekannteſte Tanzſport-Kapelle
von Halle: Frauendorf

Gaſthaus Büſchdorſf. Heute, Sonntag, Klein-Kirmes. Nach
mittags Konzert mit Familientanz, abends Vall.



Abenteurer auf Königsthronen

Jacques l. Kaiſer der Sahara
Schickfale unter dem, Bienenbanner

während die Jacht nach dem Süden abſegelte.Am 25. Mai 1908 näherte ſich der atlantiſchen Küſte der
Sahara in der Nähe von Kap Jubhy, einige Meilen ſüdlich von dem
Punkt, wo ſpäter die Grenze des ſpaniſchen Territoriums Rio
d'Oro gezogen wurde, eine ſchneeweiße, ſchmucke Jacht.
Sie trug die franzöſiſche Flagge als ſie ſich aber auf drei See
meilen der Küſte genähert hat, wurde die Trikolore eingezogen, und
an ihrer Stelle eine andere Flagge gehißt, die bis dahin ſicherlich
niemand gekannt hatte: eine Flagge, die drei goldene
Bienen im weißen Felde zeigte. Und die Herrſcher dieſer
Welt, die um dieſe Stunde es war um die Mittagszeit fried-
lich an ihrem Tiſche ſaßen, ahnten ſicherlich nicht, daß ihnen ein
Konkurrent erſtehen ſollte, ein neuer Kaiſer, der das unend-
liche Gebiet der Sahara in ſeinen Beſitz nehmen wollte.

Vom Zuckerfabrikanten zum Kaiſer

Der neue Kaiſer ſtand an Bord ſeiner Jacht und befahl, zu
landen. Vor drei Tagen hieß er noch Jacques Lebaudy und war
ein beſcheidener Millionär, Beſitzer der größten Zucker-
fabriken Frankreichs, begeiſterter Sportfreund und etwas
ertravaganter Sammler; von jetzt ab ließ er ſich „Sire“ titulieren
und trug aus eigenen Gnaden den Titel: „Jacques der
Erſte, Kaiſer der Sahara“. Das einzige, was ihn an ſein
früheres Leben erinnern ſollte, waren offenbar die drei goldenen
Bienen in ſeiner Flagge. Wie er auf den Gedanken kam, ein
Reich zu gründen, iſt nicht bekannt. Vielleicht gefiel es ihm in dem
republikaniſchen Frankreich nicht mehr, oder er hatte mit ſeinen
Arbeitern zu viel Aerger gehabt. Jedenfalls verriet er nichts
von ſeinen Plänen, als er aus Frankreich abſegelte, nur daß er
gleich einen Miniſter mitnahm und, wie es ſich für einen um
das Schickſal ſeiner Dynaſtie beſorgten Herrſcher geziemt, auch eine
Kaiſerin an Bord genommen hatte.

Er will eine Kreuzung zwiſchen Pferd und Kamel züchten

Ein Boot wurde ausgeſetzt und wenige Minuten ſpäter betrat
der neue Herrſcher den Boden, der ſein Reich werden ſollte. Viel
Freude ſollte er daran nicht haben er ſtand mit ſeinen acht
Matroſen auf einem kahlen, verſandeten, verlaſſenen Küſtenſtrich.
Weit und breit war nicht einmal eine armſelige Palme zu ſehen,
nur ein ſpärliches Geſtrüpp bedeckte den Boden, der ſich oſt
wärts im gelben Meer der unendlichen Wüſte verlor.

Wenn die Geſchichte der Konquiſtadoren und der Möchtegern-
könige eine Reihe von großen Abenteurergeſtalten enthält, wenn die
Amateure des Thrones in den vergangenen Jahrhunderten ver-
wegene und tapfere Kerle waren, von denen manch einer ſein Leben
für ſeine abenteuerlichen Pläne laſſen mußte, ſo war dieſer erſte
Konquiſtador des 20. Jahrhunderts nichts mehr als eine
Operettenfigur. Als er mit ſeiner Jacht „Frasquita“ den fran-

zöſiſchen Hafen verließ und Kurs nach Las Palmas nahm, um von
dort aus die Sahara zu erobern, hatte er 27 Mann und ebenſoviel
Gewehre an Bord. Außer ſeinem kleinen Scheckbuch beſaß er keine
anderen Waffen. Und an herrſcheriſchen Plänen hatte er auch nur
einen er wollte in der Sahara eine neue Tierraſſe
züchten, eine Kreuzung zwiſchen Pferd und Kamel

Blutvergießen ſtreng verboten!

Als die Jacht den Hafen von Punchal verließ, verſammelte er
ſeine Mannſchaft und gab Befehl, ihn fortan „Kapitän“ zu
nennen. Am Abend desſelben Tages ernannte er ſich zum Gene-
ral, und am folgenden Morgen wurde den ſtaunenden Matroſen
mitgeteilt, daß ſie ihren Herrn nunmehr „Sire“ zu nennen haben.
Die braven bretoniſchen Jungen ſchüttelten den Kopf, ſagten aber
weiter nichts. Man bezahlte ſie ſehr gut, ſie hatten ſehr wenig zu
tun und ſie kümmerten ſich herzlich wenig um die Launen ihres
Herrn. Sie amüſierten ſich auch noch, als Kaiſer Jacques ihnen
ſeinen erſten Tagesbefehl kundgab, in dem er ihnen die
Landung befahl. Das Detachement, daß die Sahara für die weſt-
liche Ziviliſation in Beſitz nehmen ſollte, beſtand aus 8 Mann,
Blutvergießen wurde ſtreng verboten, dagegen war
für jeden Gefangenen, der lebend zum Kaiſer gebracht werden
ſollte, eine Belohnung von 300 Francs ausgeſetzt.

Die erſten eingeborenen Untertanen

Als das Detachement gelandet und der Tagesbefehl verleſen
war, begab ſich der Kaiſer an Bord ſeiner Jacht zurück, während
ſeine Armee vorzurücken begann. Das Vordringen war nicht ſchwer,
da nirgends ein menſchliches Weſen zu ſehen war. Die
Matroſen wollten aber auf die 300 Francs nicht verzichten und
drangen ſo weit in das „Jnnere des Landes“ ein, bis ſie nach
langem Suchen ſchließlich einen alten Ziegenhirten fanden,
den ſie im Triumphzug zu Seiner Majeſtät ſchleppten. Seine
Majeſtät weigerte ſich jedoch, die ausgeſetzte Belohnung zu bezahlen,
mit der Begründung, daß es kein Feuergefecht gegeben hätte. Jn
der Tat die Flagge mit den drei goldenen Bienen wurde
kampflos gehißt. Damit war der erſte Schritt getan. Zehn
Tage lang kreuzte noch die „Frasquita“ der ausgedörrten Küſte
entlang und es gelang wirklich, noch ſieben an dere Be
wohner des künftigen Reiches zu entdecken, die ſämtlich erfreut
dem neuen Kaiſer die Treue ſchwuren, nachdem ſie ein Ge
ſchenk von 50 Francs in Empfang genommen haben. Dann kehrte
Jacques der Erſte nach Las Palmas zurück.

Garniſon „Troja“ und „Polis“
Am 12. Juni unternahm der Kaiſer einen neuen Ausflug in

ſein Reich. Diesmal handelte es ſich um etwas wahrhaft Be
deutendes um die Gründung der zukünftigen Metropole. Er
landete wieder in der Gegend von Kap Jubhy, an einer Stelle, wo
es Waſſer gab, mit fünf Matroſen, hißte eine Flagge, errichtete
zwei Zelte, ſchlief dort auf dem Boden und taufte die Stelle
„Troja“. Jn London war bereits ein Palaſt für ihn beſtellt.
Die fünf Matroſen nahmen mit ſtarkem Unwillen zur Kenntnis,
daß fie nunmehr in Troja bleiben ſollten, als Garniſon der

neuen Hauptſtadt,
Etwa 100 Kilometer weiter ſüdlich warf ſie in einer verſandeten
Bucht Anker und landete ein zweites Detachement. Der Kaiſer
ſtieg ans Land, hißte eigenhändig ſeine Bienenflagge und taufte die
Stelle „Polis“. (Er hatte offenbar eine Vorliebe für griechiſche
Namen.) Die Matroſen ſollten wieder dableiben, aber ſie meuterten.
Seine Majeſtät wollte ſich erſt er ſchieß en laſſen, dann aber wollte
er ſich auf 20 Francs tägliche Zulage einigen. Aber die Matroſen,
die ihren Herrn kannten, befürchteten, daß er ſie dort verhungern
laſſen werde, und gaben nicht nach.

Eine ſchöne Kraberin, aber unverkäuflich
Der Kaiſer überlegte, und am nächſten Tage landete er mit

ſeiner ganzen Armee, um ſein neues Reich zu erforſchen. Diesmal
hatte er mehr Glück. Kaum, daß die Expedition aufbrach, begegnete
ſie einer Karawane. Seine Majeſtät ordnete die Truppen,
bereit, zu ſiegen oder zu ſterben, aber es kam nicht dazu, denn es
handelte ſich um friedliche arabiſche Kaufleute, die nach Dakar
reiſen wollten. Der Kaiſer begrüßte ſie mit einem lauten
„Salaam“ und forderte ſie auf, ihm den Treueid zu leiſten. Die
Araber, die ein Geſchäft witterten, traten in freundſchaftliche Ver
handlungen ein, die aber bald ſcheitern mußten, denn Seine Maje-
ſtät intereſſierte ſich nur für einen Gegenſtand, der leider unver-
käuflich war, nämlich für die junge Tochter des Kara-
wanenführers. So konnte kein Geſchäft zuſtande kommen,
und der Kaiſer zog ab. Vielleicht ſcheiterte die ganze Sache nur
daran, daß die Araber die Goldſtücke, die ihnen der Kaiſer anbot
und auf denen ſein Kopf prangte, nicht für gut gehalten haben

Internationales Pferderennen in „Troja“
Am 17. Juni war Jacques wieder in Las Palmas, nachdem er

fünf Mann in Troja zurückgelaſſen hatte. Am ſelben Tage erhielt
die ſtaunende Welt zum erſten Male Nachricht von ihm. Und zwar
durch folgende Notiz, die in der Geſellſchaftsrubrik der großen
Pariſer Blätter ſtand: „Seine Majeſtät Jacques der Erſte,
Kaiſer der Sahara, dem franzöſiſchen Publikum als Sportfreund
bekannt, wird im nächſten Jahre in ſeiner Hauptſtadt Troja ein
großes internationales Pferderennen veranſtalten.
Die ausgeſetzten Preiſe betragen 500 000 Francs.“ Europa ſtaunte
wirklich. Allerdings ſchmunzelnd. Aber am Quai d'Orſay war man
einigermaßen verſchnupft. Dort hatte man bereits auf Grund
einiger Depeſchen des franzöſiſchen Generalkonſuls von Las Pal-
mas Kenntnis von dem Eroberungsfeldzug des Kaiſers
Jacques erhalten; wenn man ihn auch nicht allzu ernſt nahm, ſo
befürchtete man doch, daß er Frankreichs nordafrikaniſche Pläne,
die damals gerade reiften, ſtören könnte. Das Miniſterium des
Aeußeren beſchloß daher, auf das neue Reich zu achten zwiſchen
Paris und Las Palmas flogen Depeſchen hin und her,
von denen der neue Kaiſer keine Ahnung hatte. Man konnte auch
vorläufig kaum gegen ihn einſchreiten, obwohl er in Frankreich be-
reits durch Agenten neue Mannſchaften zu werben ſuchte
und einen portugieſiſchen Dampfer gechartert hatte, um die Neu-
angeworbenen nach Las Palmas zu bringen. Da kamen aber der
franzöſiſchen Regierung ein paar arabiſche Räuber zu Hilfe.

Der Kaiſer rüſtet zur Strafexpedition

Der Kaiſer ſegelte Ende Juli nach Troja zurück, nachdem er
Nachricht bekam, daß die Verſtärkung für ihn auf dem Dampfer
„Dalhia“ unterwegs war. Sein Miniſter De Bauſſy
hatte inzwiſchen große Pläne ausgearbeitet. Er wollte vor allem
im Sande der Sahara nach Gold ſuchen, er wollte Troja und
Polis befeſtigen und eine Eiſenbahn nach Timbuktu bauen. Als
aber Jacques I. vor ſeiner Hauptſtadt eintraf, fand er von ſeinen
fünf Leuten nur einen einzigen vor. Der Araberſcheik von Tar-
faja hatte mit ſeinen Leuten das Lager angegriffen, vier der
Matroſen verſchleppt und die ganzen Vorräte mitgenommen.
Aus der weißen Flagge mit den drei goldenen Bienen hat er ſich
gewiß einen ſehr ſchönen Burnus ſchneidern laſſen; als der Kaiſer
nach langem Suchen einen Eingeborenen fand, der ſich bereit er
klärte, dem Scheik eine Botſchaft zu überbringen, erklärte dieſer,
daß er die vier Gefangenen nur gegen ein Löſegeld von 2000
Francs freilaſſen würde. Der Kaiſer tobte. Er lehnte
ſelbſtverſtändlich ab, auf einen ſolchen, eines Kaiſers wirklich un-
würdigen Handel einzugehen und beſchloß, aus Las Palmas neue
Mannſchaften, Waffen und Geſchütze zu holen, um eine Straf-
ex pedition gegen die Räuber zu organiſieren. Er kam aber
nicht mehr dazu.

Zuſammengebrochen, aber noch nicht zu Ende

Die franzöſiſche Regierung, die von dem Schickſal
der vier Matroſen erfuhr, hielt nunmehr die Zeit für gekommen,

Von

im geringſten um ihn kümmerte.
durch einen Kanzler und einen Kriegsminiſter

erkennen ſolle;

gleicher Zeit
nalen Schiedsgericht im Haag
namens Mahommed Shami, einen geriſſenen Araber,

Dann bezahlen Sie Jhre Schulden.

Allerlei Balkanabenteuer

Der Kaiſer machte inzwiſchen weiter von ſich reden. Er v

nicht zu ſprechen.

albaniſche Polizei

dann befreite ihn der Konſul ſeines verleugneten Vaterland

Abenteuer verlebte, und kehrte nach London zurück. Das Jnter

Algeciras zuſammentrat, erſchien der Kaiſer der Saha
wieder auf dem Plan, und zwar,
Herrſcher geziemt, mit einer diplomatiſchen Note,
maßen lautete:

Die letzte diplomatiſche Kktion

An Herrn Rouvier,

die folgend

Miniſterpräſident und Miniſter des Aeußeren von Frantreich!

Auf Befehl Seiner Majeſtät Jacques I. habe

gefordert worden wäre, einen Vertreter zu dieſer Konferenz zu e

reich von Marokko benachbart iſt, mit dieſem Lande Verbindung
mannigfacher Art unterhält,

wo ohne Einverſtändnis des Kaiſer Jacques I. nichts wird redht
gültig beſchloſſen werden können. Die chriſtlichen Mächte haben
für richtig gehalten, ihn zu ignorieren, allein, ſie werden du
dieſes Verhalten alle religiöſen Gegenſätze, die bisher geſchlaſt
haben, entfeſſeln und ſehr bald werden die Völker vo
Marokko unter der grünen Flagge des Jſlanm
mit unſeren Untertanen vereint, gegen die Ein
dringlinge ziehen, um ſie zurückzuwerfen. Ein
Seine Majeſtät Jacques J. wäre kraft ſeines gewaltigen Ein
fluſſes, kraft ſeiner perſönlichen Eigenſchaften und kraft ſei
Erhebung auf den ſahariſchen Thron in der Lage, dieſe Va
kataſtrophe zu verhüten. Jch fühle mich daher verpflich
Eure Exzellenz darauf aufmerkſam zu machen, welche Verletu
der Hoheitsrechte meines erhabenen Herrſchers die Einberuft
dieſer Konferenz bedeutet. Durch die Gnade des Prophetie
und durch ſeine Allmächtige Hilfe wird mein erhabener Herrſ
Jacques I. über alle ſeine Feinde triumphieren; aber wir halten
trotzdem für erforderlich, dieſe Proteſtaktion in Jhre Hände
legen, damit wir gegenüber der Verantwortlichkeit der We
geſchichte gedeckt ſind.

Mit dem Zeichen meiner vorzüglichen Hochachtung
Tewfik Paſche,

Außenminiſter des Kaiſerreichs der Sahara.

Mit dieſem Proteſtſchreiben endet die eigentliche Geſchichte
einzugreifen, um ſo mehr, als in der Kammer der Abgeordnete
Cloarec in einer Jnterpellation ſofortige Maßnahmen forderte
Der „Frasquita“ wurde die Navigationserlaubnis ent-
zogen. Die Mannſchaft der Jacht wurde von dem franzöſiſchen
Konſul aufgefordert, den Dienſt ſofort zu verlaſſen und nach Frank
reich zurückzukehren. Die ſpaniſchen Behörden beſchlagnahmten da-
gegen die „Dalhia“, weil ihre Papiere nicht in Ordnung waren
und der Kaiſer floh an Bord eines deutſchen Dampfers nach
Hamburg. Der Zuſammenbruch war da. Die beiden Schiffe
der ſahariſchen Flotte wurden an die Regierung von Liberia ver-
kauft, und der Panzerkreuzer „Galilèe“, deſſen Kommandant der
Bruder von Jaurès war, bekam den Auftrag, die vier Gefangenen
zu befreien, was auch ziemlich ſchnell geglückt war. Sieben Monate
ſpäter ſprach der Pariſer Gerichtshof den Matroſen der „Frasquita“
eine Entſchädigung von 50 000 Francs zu. Das Kaiſerreich von
Sahara war damit vollends zuſammengebrochen, aber die
Geſchichte ſeines Kaiſers war noch nicht aus.

hohe Einnahmen und hohe Kusgaben

Jacques I. ging nach London und richtete ſich dort einen
wahren Hofſtaat ein, da ſich die geduldige engliſche Regierung nicht

Kaiſerreiches der Sahara und ſeines erſten und einzigen Keif
der wenige Jahre ſpäter geſtorben iſt.

Die langen Winterabende verkürzt man ſich gern durch luf
Unterhaltungen. Ein fröhliches Spiel iſt immer unterhaltend
abwechſlungsreich. Als beſondere Neuheit iſt erſchienen „Fe
den Hut“. Dieſes Spiel hat immer neue Reige und erfreut
allgemeiner Beliebtheit. Auch ein Spiel, welches das Auto
Vorbild hat, „Durch's Ziel“ genannt, iſt ſehr anregend
immer intereſſant. Das Rennſpiel mit Toto „Qu ad riga
innert ſehr an die Rennbahn mit dem aufregenden Totaliſc
betrieb. Sämtliche Spiele werden Jhnen auf Wunſch koſtenlos
geführt. Außerdem führe ich noch ſämtliche Unterhaltungsſpiele

das luſtige „Knips“- oder „Floh“-Spiel und viele anderen m
Auch Quartette in allen Ausführungen, für jedes Alter, für
Kleinen mit Druckbuchſtaben, führe ich bereits von 15 Pfennig
Schenken Sie Jhren Angehörigen eines dieſer Spiele zum Feſt
Sie haben ſelbſt Freude daran. Auch ſonſtige praktiſche Geſ
artikel habe ich reichlich auf Lager und ich bitte um Beſichtie
meiner Schaufenſter. H. Bretſchneider, Halle a. S., Steinweg
(Siehe Anzgeige.)

Eugen Szatman

Er vergrößerte ſeine Regierung
die

Zuckerfabriken in Frankreich gingen nämlich ſehr gut. Dann offe
rierte er dem ſtets an Geldnot krankenden Sultan von Marokhh
eine Anleihe von 10 Millionen Francs zu 6 Prozent
mit der einzigen Bedingung, daß er ihn als Kaiſer der Sahara an

aber die Geldnöte des Sultans waren nicht groß
genug, um auf dieſen weitherzigen Vorſchlag einzugehen. J

unterbreitete Jacques ſeinen Fall dem Jnternatio
ohne Erfolg. Einen Agente,

beauß

tragte er, ihm eine Leibgarde von 100 Mann anzuwerben un

Sind Sie aber nur der fran
zöſiſche Kaufmann Jacques Lebaudy, dann verklage ich Sie

Das tat er auch. Er verklagte Seine Majeſtät und behielt recht

kündete, daß er die Mohammedaner Afrikas gegen
Chriſten einigen wolle, er verzichtete auf ſeine franzöſiſ
Staatsbürgerſchaft und ging auf Reiſen. Jn Cetinje wollte e
ſeinem Kollegen Nikita einen Beſuck abſtatten, aber Nikita

Darauf fuhr Jacque nach Dulcigno, wo er
ganze Stadt kaufen wollte, und von dort nach Durazzo, wo ihn

für einen ſteckbrieflich geſuchten Wiener Banl
kaſſierer hielt und verhaftete. Drei Tage lang ſaß er in Haf

Von dort aus begab er ſich nach Jtalien, wo er einige ander

für ihn flaute jedoch langſam ab. Erſt als die Konferenz vo

wie es ſich für einen richtige

ich die Ehr
Euer Exzellenz einen formellen Proteſt dagegen zu übermittel
daß die Vertreter der Mächte ſich in Algeciras zu einer Konfere
vereinigt haben, ohne daß die Regierung meines Souveräns al

ſenden. Das Kaiſerreich der Saharag, das mit dem Kaſſe

und deſſen Einwohner dem gleide
Glauben huldigen wie die Einwohner von Marokko, hätte eigenth
als erſte Macht zu dieſer Konferenz eingeladen perden ſolle
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auszurüſten. Da gab es dann einige Komplikationen. Shami h Get out!
kam ſein Geld nicht und führte mit Seiner Majeſtät eine ſehr am
ſante Korreſpondenz, die im „Eclair“ veröffentlicht wurde. J lnd Tyel
einem ſeiner Briefe ſchrieb er: „Sind Sie wirklich ein Kaiſer jan
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r getanob Le noch das Todesurteil ausgeſprochen wird

großer Gott nie wieder nehme ich ein Seltzerpulver
darf man dem armen Mann Blumen in die Zelle ſchicken?“
Er hat's doch nicht getan! Man braucht ihm ja nur ins Geſicht
en, um das zu wiſſen, Maudl“
o ſchwirrt und flüſtert und ſchreit es in grellen Stimmen und
läßt ſich ſchieben und ſtoßen und ſtrengt noch einmal Auge und
zum völligen Erfaſſen an. Jawohl, der Eindruck iſt gepackt.
dee war der Mühe wert

Raſch ins Zeitungsgebäude, eine kurze Meldung bei Holloway,
ſchreiben. Die Arbeit iſt kinderleicht unter dern friſchen Eindruck
jehörten und Geſehenen, und kurz vor drei Uhr, gerade noch zur
zen Zeit, ſauſt die fertige „eopy“ durch die pneumatiſche Tube
holloways Schreibtiſch hinauf in die Setzerei
Bye -hye, Hollowayl Sei gut zu dir ſelber! Ueberarbeite
a nicht!“

et out!“ iſt die Antwort. „'raus mit dir!“
ind man beſteigt die ſchwindelerregende Beſtie von Expreßlift
m angenehmen Bewußtſein, einen intereſſanten Arbeitstag hinter
haben. Worin man ſich gründlich irrt. Zwar weiß man das
nicht, aber ſchon vermiſcht ſich im Unterbewußtſein mit dem
m Gefühl getaner Arbeit das raſtloſe Weiterhetzen, die Sorge um
z Schaffen. Während das Lift abwärts ſtürzt, denkt man an das

m vorläufig unbekannte Mädel in dem vorläufig unbekannten
izladen. Wie mag es ausſehen, dieſes arme Mädel? Wo iſt
daden, deſſen geringſte Kleinigkeit mit den Augen des Verſtehens

t werden ſoll
Ruck, hält das Lift. Hm. Ja. Zweifellos würde der oder jener
luh auch über dieſe Seite New Yorker Lebens Beſcheid wiſſen,
man wird darauf verzichten, ſich aus Kollegenkreiſen Jnforma-

n zu holen. Das wäre nicht ſportsmäßig. Bleibt das Adreß-
perſönliches Suchen hm, es iſt im Grunde ſehr einfach.
doch eine famoſe Jdee! Große Sache, dieſes Schwitzladen-

der innere Menſch meldet ſich verſtimmt und hungrig, denn es
i Uhr nachmittags, und reichlich ſpät zum Lunchen. Raſch erſt
Barbier dort an der Ecke. Seine dampfend heißen Tücher, die
if die empfindliche raſierte Haut auflegt, ſein kribbelndes Sham-
ren mit behenden Fingerſpitzen machen friſch und lebendig.
m in die nahe Wallſtreet, die Straße der Großbanken, der Börſe,
Feldes, die jetzt ſchon tot, einſam, verlaſſen daliegt, während ſich
einer halben Stunde noch auf ihren Randſteinen ſpekulations-
ſinige Menſchen ſtießen und drängten, um von der flutenden
aluft ein Atemſchnappen zu erhaſchen. Dort in der N ebenſtraße
menggedrängt die teuren kleinen Lunchreſtaurants, in denen ich
ig ſpeiſe, weil ich noch lange nicht genügend Amerikaner bin, um
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rantreich! Fgittagszeit meinen Magen mit eiskalter Milch und ſchwerver
ch die Er hem Kuchen zu malträtieren, wie das dor richtige Dollarmann

übermitte Freilich iſt mein Eſſen amerikanerhaft genug. Es iſt den auf
itſchten Nerven ganz unmöglich, in Stille und beſchaulicher Ruhe
mit den Aufgaben des Augenblicks zu beſchäftigen, dem Genießen
Speiſen. Sondern ich ſtürze haſtig den appetitanregenden
hattan Cocktail hinunter, ſchon vertieft in die Seiten eines
Magazins und ich kann auch nicht etwa geruhſam leſen!

er Konfere
uveräns auf

erenz zu
t dem Kaiſe

Verbindung der Zeitungsteufel einen nie verläßt und ſogar beim Eſſen
dem gleicheort. Jſt der Artikel da gut gemacht? Jſt er wirkungsvoll? Wie

ätte eigene du das geſchrieben? Jch löffle die Suppe, ohne auf den
erden ſolrenteller zu gucken, eilig, denn es wird raſch ſerviert, greife nach

neuen Zeitungen, überfliege die Spalten, empfinde das Gebracht-
den des Koteletts als Störung, laſſe den Jnhalt der winzigen Ge-
ſchälchens gedankenlos kalt werden, vermenge mechaniſch das
Claret mit ſprudelndem Sauerbrunnen.

Aus der Zeitung guckt ein eingebildetes Geſicht hervor, das blaſſe
icht des Schwitzladenmädels. Und da iſt der eingebildete Laden.
dem Mann dort werde ich kurz, ſcharf, energiſch ſein, mich als

izeimenſchen ausgeben nötigenfalls; dem Mädel werde ich wundec-

e Blumen ſchenken und
Rein Auge gleitet mechaniſch über den Finanzteil der Zeitung,
den mir das Verſtändnis mangelt und der mich eigentlich kaum
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s Jſlam
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Erinnerungen
„Cyrus F. Reddington verſchluckt wiederum eine Eiſenbahn!“
Es iſt mir zwar unendlich gleichgültig, daß der Finanzmagnat

eine Eiſenbahn gekauft, ihre Aktien an ſich gebracht, ſie „verſchluckt“
hat, wie die Zeitung ſich echt amerikaniſch ausdrückt, aber ich bin ent-
ſetzt darüber, daß ich monatelang in New York leben konnte, ohne auch
nur ein einzigesmal an Frank Reddington zu denken und ärgerlich
obendrein (der neuigkeitjagende Zeitungsteufel iſt immer gegen
wärtig!), daß ich eine ſo wertvolle Verbindung ſo völlig vergeſſen
konnte. Das Schwitzladenmädel iſt jetzt wie weggeblaſen! Luſtige
Bilder ſteigen vor mir auf aus den luſtigen Zeiten in San Fran-
zisko, als Frank Reddington, der Milliardärsſohn, und ich mit bluti
gen Händen verdammt ſalzige cods in das wertvollere Daſein eines
Stockfiſches hinüberhäuteten und ſchnitten. Und wie wir uns vorge-
kommen waren wie Fürſten damals, als wir die hart verdienten
Dollars einſtrichen, der Milliardärsſohn und ich. Ob Franky wohl
in New York war? Heidi, was würde der für Augen machen! Zur
Feier raſch ein Glas Sekt aus einer der winzigen Viertelflaſchen, die
für den amerikaniſchen Gebrauch beſonders hergeſtellt werden in
Frankreich, und dann zur Firſt National Bank

Der Gang zu den Privatkontoren iſt nicht etwa von einem ein
zigen Cerberus bewacht, ſondern von dreien, die ich nacheinander zu
paſſieren habe. Der erſte verſucht natürlich, mich zu beſtimmen, mich
mit meinen „Geſchäften“ an den „Manager“ zu wenden, und iſt
höflich und milde ungläubig, als ich erkläre, daß ich Mr. Redding-
ton perſönlich zu ſprechen wünſche und ihm perſönlich bekannt ſei; der
zweite macht ein bedenkliches Geſicht, nimmt mir aber wenigſtens
Hut und Ueberzieher ab; der dritte, offenbar ein Sekretär, hauſt in
einem Vorzimmer und unterwirft mich der peinlichen Frage.

„Sie wünſchen alſo Mr. Reddington perſönlich zu ſprechen
ſagte er.

„Jawohl.“
„Darf ich um Jhre Karte bitten?“
Er ſtudiert die Karte, aber ſie ſagt ihm offenbar nichts Wiſſens-

wertes. Es iſt ihm augenblicklich unangenehm, aber er wird deutlich:
„Eh es tut mir ſehr leid, aber Mr. Reddington ſenior

iſt verreiſt und Mr. Reddington junior nur in ganz dringenden Fällen
zu ſprechen. Jch muß Sie alſo ſchon bitten

„Mein Fall iſt außerordentlich dringend!“ ſagte ich. Und möchte
am liebſten bis an die Decke ſpringen vor Vergnügen. Kaum kann
ich mir das Lachen verbeißen. Frankh iſt alſo wirklich in New York,
halleluja! Franky iſt Bankmenſch geworden! Frankh iſt in leitender
Stellung und eine verfluchte Reſpektsperſonl!! es iſt einfach zum
Schießen! Aber ich nehme gravitätiſch meine Karte und ſchreibe
darauf:

„On important business regarding the salted codfish trust of
San Francisco in wichtigen Geſchäften betreffend den Stockfiſch-
Truſt von San Franziskol“

„Hm,“ murmelt der Sekretär.
„Aber bitte!“ ſage ich pikiert.
Endlich verſchwindet er mit der Karte, wahrſcheinlich, um der

Reſpektsperſon zu berichten, da draußen ſtehe ein gemeingefährlicher
Verrückter, und Mr. Reddington ſolle doch lieber beim Fortgehen die
Hintertüre benützen. Jm nächſten Augenblick wird die Türe aufge
riſſen

Und da ſteht Franky, der leibhaftige Franky, nicht um eine Spur
verändert, packt mich am Aermel mit dem alten harten eiſernen Griff,
ſieht mich einen Augenblick an aus den alten luſtigen Augen, und
ſagt ernſt zu dem Sekretär:

„Mr. Higgins, ich habe wichtige Dinge mit dieſem Herrn zu be-
ſprechen und darf unter keinen Umſtänden geſtört werden!“

Und da ſitzen wir ſchon in dem vornehmen Privatkontor der
Großbank hinter dick gepolſterten Türen und ſprechen, wie hier wohl
ſelten geſprochen wird

„Jetzt will ich aber verdammt ſein!“ ſchreit Franky. „Biſt du's
wirklich, du verrückter alter Narr? Jſt es auch wahr? Weshalb
haſt du nie etwas von dir hören laſſen? Mann, wie geht's, wie
geht's?“

„Einen Augenblick!“ ſage ich. „Jch muß erſt nach Luft ſchnappen.
Schämſt du dich eigentlich nicht, ſo zu tun, als hätteſt du furchtbar
viel Arbeit? Was treibſt du? Biſt du glücklich auch Milliardär?
Sollteſt du auch einer von den Schurken geworden ſein, die der
armen Witwe ihren ſauren Dollar vom Munde wegſchnappen? Jch
verkörpere die Macht der Preſſe, Franky dear, und ich rate dir, mir

per deutſche Lausbub in Amerika u
und Eindrücke Frank grinſte. Das alte luſtige Grinſen.

„Was ich tue? Jch tue das, was der Alte mir ſagt, und zwar
möglichſt plötzlich. Jawohl, das wäre ſo ungefähr meine Stellung
in der alten Bankl Sol Erſt erzähle du! Ogottogott wenn ich
an die alten Stockfiſche in Frisco denke

Und er hält mir lachend zwei weiße, wohlgepflegte, ſchlanke
Hände entgegen, und ich lache auch und ſtrecke zwei weiße, wohl
gepflegte Hände aus. Und dann tanzen wir im Zimmer herum,
gebärden uns wie Verrückte und verſichern uns gegenſeitig ein über
das andere Mal, daß die Stockfiſchzeiten in San Franzisko doch
etwas Schönes waren und etwas Unvergeßliches ſind. Franky iſt

ihr Götter! Schatzmeiſter der Bank und bezieht einen Gehalt,
über den ein europäiſcher Miniſter vor Neid erblaſſen würde und
über den ich die Augen weit aufreiße. Dagegen iſt der kleine
Reporter freilich noch der reine Stockfiſcharbeiter! Eine geſchlagen
Stunde lang reden wir und ſchreien und lachen, bis ſchließlich keiner
von beiden mehr weiß, wo ihm der Kopf ſteht. Franky beneidet
mich, weil ich den Krieg mitgemacht habe, iſt baff über den Signal-
korpsſergeanten, iſt begeiſtert über das freie Zeitungsleben ich
beneide ihn um die Macht ſeiner Stellung und ſeines Geldes, bin
baff über das Vermögen, das er ſich durch eigene Operationen (bei
Gott, Operationen ſagte erl) ſchon verdient hat, bin begeiſtert über
das Arbeiten in der Hochfinanz, von dem er erzählt und offenbar
findet der eine immer gerade das ſchöner, was der andere erlebt
hat! Sintemalen der Zeitungsteufel immer gegenwärtig iſt, vergeſſe
ich nicht, mit Franky zu verabreden, daß ich die unterirdiſchen Stahl
kammern der Bank beſichtigen darf. Denn ſo 'was leſen die Dollar
New Horker furchtbar gern. Und dann kommt ein vornehmer alter
Herr, ſehr gemeſſen, ſehr würdevoll, und bringt in einer roten
Maroquinmappe Briefe zur Unterſchrift. Der Reſpektsperſon! Dem
Stockfiſcharbeiter von ehemals! Raſch verabreden wir uns noch,
heute abend zuſammen bei Dilmonico zu dinieren

Eine verrückte Welt!
Jch freue mich auf den Abend wie ein Kind und ſchlendere

ſeelenvergnügt den Broadway hinunter. Das Schwitzladenproblem
iſt vergeſſen für den Augenblick. Jch lache nur immer vor mich hin
und habe gar keine Luſt, an ernſthafte Dinge zu denken.
g Aber das Tagewerk iſt doch noch nicht vollbracht, ſo will es der

ufall.

2 I7
Eine Krawatte in einem der Schaufenſter des großen Waren

hauſes da lockt mich, und ich gehe gedankenlos mit den anderen
Menſchen hinein, die ſich um den Eingang drängen, um ſie mir zu
kaufen. Faſt gewohnheitsmäßig bleibe ich unten in der Halle einen
Augenblick lang ſtehen, mir das Gewühl zu betrachten, denn ich habe
immer etwas übrig gehabt für dieſe Rieſenwarenhäuſer. Das iſt faſt
vollende Organiſation. Es klingt und ſchwirrt und ſauſt über die
Drähte, die wie ein Telephonnetz die Räume überſpannen. Körbchen
fliegen fortwährend an ihnen hin und her. Jedes Körbchen enthält
das Geld eines Kunden, die Ware, die er gekauft hat, und ſeine
Rechnung. Es ſauſt in den Kaſſenraum da oben im erſten Stock
und kommt in einer Minute wieder zurück über den Draht, mit ein
gewickeltem Paket, quittierter Rechnung, und herausgegebenem Klein
geld. Sie haben mir immer imponiert, die Warenhäuſer und ihre
Art. Da ſehe ich oben bei der Galerie des zweiten Stockwerks eine
dichtgedrängte Menſchenmaſſe und höre, daß es da oben ſehr laut
und lärmend zugeht. Sofort wird der neugierige Zeitungsmenſch
lebendig. Was iſt da los

Jch ſpringe die Treppe hinauf es iſt nicht der Mühe wert,
das Lift zu benutzen und ſehe von der Decke herab Rieſenplakate
in grellen blauen Buchſtaben hängen:

„Baster hats!“
Oſterhüte!
Unter dieſen Plakaten ſtehen Tiſche neben Tiſchen, bergehoch. mit

Damenhüten bedeckt, Oſterhüte genannt, weil auch die ärmſte
Amerikanerin zum öſterlichen Frühlingsfeſt einen neuen Hut haben
muß und zwiſchen dieſen Tiſchen ſpielt ſich eine Schlacht ab!
Eine Amazonenſchlacht!

Sie ſind aneinandergedrängt wie Sardinen in einer Büchſe,
dieſe bunten Flecke, die Mäntel, Bluſen, Koſtüme, Winterhüte be
deuten und hinter denen vermutlich Frauengeſichter und Frauen
geſtalten ſtecken. Aber das wogt und wirrt ſo hin und her, daß man
wirklich nichts ſehen kann als bunte Flecke, raſch ſich bewegende
Farbenkleckſe. Einen Augenblick lang kämpfe ich mit aufſteigender

dieſe Vreſſiert. Es bleibt haften an einer kraſſen Ueberſchrift in fetten gegenüber recht vorſichtig zu ſein. Alles, was du ſagſt, wird gegen Feigheit, dann aber ſtürze auch ich mich in das Gewühl,

er verpflichſ Pübuchſtaben, und die paar Worte treffen mich wie ein Schlag: dich verwendet!“ (Fortſetzung folgt.)
che Verletzu
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Sport Spiel -Turnen
Ihre Verlobung zeigen

Elly Rud

Statt Karten.

ergebenst an

olph
Albert Njicolaus
Halle (Saale), Leipziger Str. 63

„Cufe Frelschütz
Inhaber: H. Hartung

Kleine Vrichstr. 28
Heute:

Vunsch-/bend
Fernruf 236 34

Montag: Schuberf- Abend
Dienstag: NHeintscher Abend

Sophiensir.
Mahs a. St ad theater

Sonntags Diner
12—83

Gedeck M. 1,75:
schildkrötensuppe

in Tassem
Lammkeule nach

Burgfrauenart
Schokoladenereme
mit Schlageahne.
Gedeck M. 2,50:

Schildkrötensuppe
in Tassen

Jg. Günsebraten
mit Rotkraut

Schokoladencreme
mit Schlagsahne.

rfinder
Reichsverband e. V.Berlin Houmannsir. 19

Dönh. 336. Sprech-
zeit 3--5. Kostenlose

Fachberatung.
Patente, Schutzrechte, V odellbau.

Nachmittags 3 Uhr
Konzert mit Fomientam.

Eintritt frei.

7 Uhr Ball
Wozu frdl. einladet R. Modler.

baslhaus 11sedcor

Sonntag

KlolnKirmoes

r 22070
e P O Fefru Z.

Ftehlampen
Tischlumpen

preisw. in gr. Auswahl

W. MengeDrechslermeister
Knuhaagse 4

Nähe Markt.

waren

Preisw. Abgabe v.
Strick- u. Wirk

Wäſche aller Art
Emil Schleget,

Güterbahnhof 2, II.

Adventsterne

1

h alldEs o

Advendskalender

Aug. Weddy
Leipziger Straße 22-28.,

10 Volt
s jahrelang aufzuladen

Preis 3,50 RM.
Preis freibleibend!

Jahresproduktion über
1 Million Platten u. Zellen

Alfred Luſcher,
Akkumulatoren- Fabrik

Dresden S

Wand-UVhren
Schreibtisch- und

Kächen-Uhren
Kuckuck-Uhren

zuverlässige

Wecker-Uhren
in großer Auswahl

Den t Rass
Taschen- und

Armband-Uhren
D. zu äußersten Preisen unter

schriftl. Garantie. Solide
Repuratur-Werkstütte!

trehlen.

Schnell
Lieferwagen
mit Fahrer vermie tet auf Stunden

und Tage
Fernruf 243 20

Mark
berechnen
wir für

in
lerfigun

von
mögen

oder
Kantehn

Elegant,
Gutſitzend

Haltbare
Zutaten
Ver

arde ung
l

3 7
Karte

genügt

Leipziger

Straße 69

auf dem Lande erläßt der Turnverein Ammendorf.

Auf Wunsch Kaufen Sie beim Fachmann!
2zahlungserleichterung!

Custan Uhlie,
Uhrmachermoelstor

Untere
Leipziger Straße

Fernruf 263689

m

sind immer schlan-
ke Erscheinungen.
Schlankheit ist
die beste Voraus-
sotzung für Ele-
ganz, Kleidsamkoeit

und Jugendfrische.
Auch Sie können
zu diesen Glück-

lichen zählen.
Werden Sie

schlank auf ein-
fache, unschädl.,
ürztl. empfohlené
Woeise: Trinken Sie
Dr. Ernst Richters

Prübstücks-

Kräutertee,

Sanitätsrat Dr. A. D.
in A. schreibt: Der
Tee hat mir gute
Dienste geleistet
bin 15 Pfd. leichter

geworden urd
Jrischer, wie 70 J.
jünger. Bestellen
Sie sofort: 1 Pak.

M. 2

6 Pak.
M. 10,--,
z. Erfolg

erfor-
derlich,

in Apotheken und
Drogerien.

Fabrik

„Hermes“
Münecehen,

Gullstraße 7.

ſollen während der Wintermonate die Hallenſpiele mehr
werden.

Die Tagung der Gau- und Bezirks-Fachwarte
Aufſtellung des Jahresplanes 1929, der dem Gauturntag very

Turnen
45 Jahre Vorturnerſchaft im H. T. S. D.

Anläßlich des 45 jährigen Beſtehens veranſtaltet die
Vorturnerſchaft des H. T. S. V. am Sonnabend, 27. November,
abends 8 Uhr im Deutſchen Haus“, Große Steinſtraße, einen
Feſtabend.

Jm Jahre 1883 wurde die Vorturnerſchaft gegründet.
Jnfolge ihrer raſtloſen turneriſchen Arbeit entwickelte ſich der
H. T. S. V. zu einem der größten halliſchen Vereine. Jn allen
Abteilungen herrſcht an den Uebungsabenden rege Beteiligung.
Jm September turnten z. B. in 8 Stunden 863 Turner und Jugend-
turner ſowie 441 Turnerinnen. An 4 Turnſtunden beteiligten ſich
im gleichen Monat 322 Knaben und 592 Mädchen. Die Frauen
abteilung hatte in 4 Stunden 85 Teilnehmerinnen und die Fecht-
abteilung in 9 Stunden 129 Teilnehmer zu verzeichnen. Am
Schwimmen nahmen in je 4 Stunden 373 männliche und 385 weib
liche Mitglieder teil. Hierzu kommen nun noch die Hand und Fauſt
ballmannſchaften und der Spielmannszug. Welche Arbeit die Vor
turnerſchaft und die Leiter zu erfüllen haben, iſt unermeßlich.

Heute gehören der Vorturnerſchaft 34 Mitglieder an, darunter
9 Ehrenvorturner und 4 Vorturnerinnen, die ihre Aufgaben ſtets
glänzend erfüllt haben. Mit Stolz kann der H. T. S. V. auf ſeine
Vorturnerſchaft blicken.

7

Unter Leitung des ſtellvertretenden Gaufechtwartes Wittſtock
findet für den geſamten nordoſtthüringer Turngau am Sonntag die
letzte Gauvorfechterſtunde in Halle ſtatt. Sie wird von
10 bis 12 Uhr und zwar in der Turnhalle des Realgymnaſiums ab-
gehalten. Hier haben Vereine, die das Fechten noch nicht pflegen,
Gelegenheit, ſich einen Einblick zu verſchaffen.

Veues aus der Turnerſchaft
Einen Aufruf an alle Mitglieder und Freunde der Turnerſchaft

Wie er
innerlich, hat die Gemeinde Ammendorf an die Friedensſchule eine
neue Turnhalle angebaut, die auch den Zwecken der Leibes-
übung treibenden Verbände zugänglich gemacht worden iſt. Die
Turnhalle iſt mit den modernſten Geräten ausgeſtattet, es iſt die
ſchönſte in der ganzen Umgebung. Die Mitglieder des Vereins wer-
den aufgefordert, zum Zeichen des Dankes nun auch zahlreich zum
Turnen zu erſcheinen. Ein beſonderer Tag des Einzuges wird feſt
gelegt. Es wird der Beweis erbracht werden, daß der Hallenbau eine
bittere Notwendigkeit war. Die Turnſtunden ſind neu feſtge-
legt: Montags und Freitags Knaben und Turnerabteilungen 7—-8
und von 8—-10 Uhr; die Mädchen und Turnerinnen wie bisher Mitt-
wochs von 7——8 und von 8--10 Uhr.

Uebrigens wird der „Kölnfilm“ beſtimmt am 5. Januar 1929 in
Ammendorf im „Goldenen Adler“ laufen.

Kürzlich fand in Merſeburg die Gaubvorturnerſtunde unter
Leitung des Gauoberturnwarts Frohne ſowie der Gaufachwarte
Rothe und Benn ſtatt. Jn der Turnhalle in der Wilhelmſtraße
wurde der Arbeitsplan für Geräteturnen glatt durchgeführt,
während in der Turnhalle der Brauhausſtraße das Turnen in den
volkstümlichen Uebungen erledigt wurde. Jm Volksturnen

BVliek in
Auſtraliſche Flieger in Perſien gefangen

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 17. November.

Der auſtraliſche Flieger Hapitän Frank Hurleh, der ſich mit
ſeinen Begleitern auf einem Flug von Auſtralien nach England
befindet, iſt bei Bunder Abbas in Perſien infolge eines
ſchweren Sandſturmes zu einer Notlandung gezwungen
worden. Die perſiſchen Behörden haben nach Revidierung der Päſſe
der Flieger erklärt, daß dieſe das perſiſche Gebiet nicht wieder ver
laſſen dürften, bevor eine beſondere Erlaubnis hierzu von ihnen
eingeholt worden ſei. Nach Vermittlung des Konſuls wurde ihnen
die Erlaubnis erteilt. Als die Flieger jedoch am nächſten Tage
ihren Flug fortſetzen wollten, ſahen ſie ſich auf dem Flugplatz einer
beſonderen Schutzwache gegenüber, die ihr Flugzeug mit Be-
ſchlag belegt hatte und erklärte, daß ihr Weiterflug von
den Behörden nicht erlaubt ſei. Die Flieger werden ſeitdem
in Bundes Abbas als Gefangene gehalten.

Doppelmörder Krauſe zweimal zum Tode verurteilt
Berlin, 17. November.

Jm Mordprozeß Krauſe verkündete der Vorſitzende das Urteil
des Schwurgerichts. Der Angeklagte Auguſt Krauſe wird wegen
Mordes in zwei Fällen zweimal zum Tode und wegen ver-
ſuchten Mordes zu fünf Jahren Zuchthaus, ſowie zum dauernden
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. Das zur Tat be-
nutzte Beil wird eingezogen.

Krauſe hatte am 29. November v. J. den 63 jährigen Gaſtwirt
Rogowſki und zwei Tage ſpäter den Jnhaber eines Fuhr-
geſchäfts, Rackow, durch Zertrümmerung des Schädels mit einem
Handbeil getötet und die Frau Rackows auf dieſelbe Art ſchwer ver
letzt. Krauſe, der ein chroniſcher Alkoholiker iſt, verübte
dieſe Morde, um ſich in den Beſitz von Geldmitteln zu ſetzen. Das
Urteil nahm der Angeklagte mit vollkommener Ruhe und Gleich-
gültigkeit hin.

Schwerer Raubmord

Donaueſchingen, 17. November.

Jn einer Waldhütte bei Breunlingen wurde der 53 Jahre
alte Waldhüter Welte in einer Blutlache liegend tot auf-

m

wird, findet beſtimmt am Bußtag in Merſeburg von 9 h
im „Reichskanzler“ ſtatt.

Am gleichen Tage findet auch die Bezirkspreſſewgt
ſitzung in Halle im „Deutſchen Haus“, Steinſtraße, ſtatt
der Sitzung, die um 9 Uhr beginnt, ſind ſämtliche Vereinsfag
eingeladen. Es wird außer belehrenden Vorträgen auch ein
blick über die Einſtellung der verſchiedenen Tageszeitungen l
ſamten Gau der Turnerſchaft gegenüber gegeben.

Außerdem treten auch die Handballer des 13. Kreſſ
einer Spielausſchußſitzung zuſammen. Die Tagung findet in
bindung mit dem Kreisſpielagusſchuß ſtatt, und zwar vorm
10 Uhr in Erfurt.

Der zweite Abſchnitt im Turnerhandball

Am Sonntag beginnt die Frühjahrsſpielreihe, die ſich bis
1929 hinzieht. Jn allen Klaſſen ſind ſpannende Kämpfe z
warten. Es treten an in der Meiſterklaſſe: K. T. V.
G. T. V., Nietleben gegen Merſeburger A. T. V., H. T. S. V.
Magdeburg- Buckau. Die Bezirksgruppe Halle i
folgt beſetzt:

I. Klaſſe: Büſchdorf I gegen H. T. S. V. I, Cröllwitz I
K. T. V. I, Diemitz I gegen Tbd. Eisleben I, Fichte-Hettſtedt
Niemberg, Kötzſchen-Beung gegen M. T. V. Lauchſtädt, Neuröf
gegen Kötſchau I.

II. Klaſſe: K. T. V. gegen Langenbogen, H. T. S. V.
G. T. V., Könnern gegen Cröllwitz, Ammendorf gegen Möcer
Frankleben gegen Neumark, M. T. V. Eisleben gegen Fich
ſtedt, M. T. V. Hettſtedt gegen Tbd. Eisleben.

Kurcee Sporrnauchr ichen
Das 17. Deutſche Bundeskegeln 1929 ſoll in Leipzig

60 Bahnen vor ſich gehen. Man erwartet eine Teilnahme
15 000 Keglern.

Das Leipziger Achilleion hat den für den 2. Dezember
geſehenen Kampftag mit Diener, Müller, Breitenſträter
Daniels abgeſagt, da die Boxer faſt durchweg zu hohe
rungen ſtellten. Dafür ſoll an dieſem Tage ein „Kampfaben
Jugend“ ſtattfinden. der 7 oder 8 Paarungen der beſten Nach
boxer verſchiedener Gewichtsklaſſen bringt.

Da Franz Diener, der bekanntlich Gipſy Daniels gefſe
hat, in dieſem Jahre vernünftigerweiſe keinen ſchweren Gegner
nehmen will, wird die Begegnung mit dem Engländer erſt anf
des nächſten Jahres im Leipziger Achilleion vor ſich gehen.

Ein Damen-Schwimm-Wettkampf Magdeburg-- Berlin ſo
2. Dezember im Magdeburger Wilhelmsbad ſtattfinden. Germa
Berlin und 1. Magdeburger Damen S. C., die zu den führe
deutſchen Damen-Schwimmbvereinen zählen, wollen einen Klub
austragen.

Hie W
gefunden. Die gerichtliche Unterſuchung ergab, daß Welte,
Sonderling in der Waldhütte gehauſt hat, mit ſeiner e
Axt er ſchlagen und übel zugerichtet worden war.

Klefſne Ielfereioq nisse
Einſturz einer Kirche in der Normandie

Das Kirchengewölbe der altertümlichen normanni
Kirche in Yvetot, die zu den klaſſiſchen franzöſiſchen Bau
zählt, iſt ein geſtürzt. Es iſt ein großes Glück, daß ſih
Einſturz in der Nacht ereignete, da die Folgen währen
Tages, wo die Kirche ſtändig beſucht iſt, unabſehbar geweſen m

Folgenſchwere Exploſion in einer Turiner Zelluloſefabrif.
Jn einer Zelluloſefabrik in Turin ereignete ſich ein ſch

Unglück. Nach einer ſtarken Exploſion ſah man die Arbeite
brennenden Kleidern aus der Fabrik die Flucht ergreifen
ſprangen aus den Fenſtern. Zahlreiche Schwerverletzte ſind
klagen. Die Fabrik iſt vollkommen niedergebrannt. Die Urſes
Exploſion iſt noch unbekannt.

60 Opfer eines Orkans in Argentinien
Durch einen Orkan, der über dem Bezirk Villa Mari

der argentiniſchen Provinz Cordoba hinwegging, ſind nach We
aus Buenos Aires D Perſonen getötet und 40 verletzt worde

Der Führer der Heilsarmee ſchwer erkrankt.
Der oberſte Leiter der Heilsarmee, General Booth.

einiger Zeit ſchwer erkrankt. Mit ſeinem Ableben wird ſinn
gerechnet.

Für 80 000 Mark Juwelen geſtohlen.
Einem Newyorker Bankier wurden in einem Hotel in det

liner Friedrichſtadt Reiſepäſſe, Kreditbriefe und Juwele
Werte von 80000 Mark geſtohlen.
Ein Hellſeher ſoll den Mord an Daube aufklären

Die Mutter des Primaners Hußmann hat einen b
ſeher aus Bütow (Pommern), der ſchon verſchiedentlich
minalfällen tätig war, beauftragt, nach Eſſen zu kommen, u
mittlungen nach dem mutmaßlichen Mörder Daubes anzuſtel

Schweres Flugzeugunglück in Texas

Jn der Nähe von San Antonio in Texas iſt ein
Transport-Flugzeug abgeſtürzt. Armee
wurden getötet.
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der Krieg hat in der Wirtſchaft der ganzen Erde hohe Span
n hinterlaſſen, die trotz furchtbarer Entladungen bankerott-

Währungszuſammenbrüche, Aufſtänbe und Streiks, Arbeits
it größter Ausdehnung noch längſt nicht beſeitigt ſind. Frei-
zlzieht ſich der Entſpannungsausgleich jetzt als all
de, glühend heiße Entladung, deren Wirkung große Bevölke
teile in ſchmerzhaften Krämpfen quält. Jeder einzelne wehrt
z zum äußerſten gegen die Erkenntnis, daß auch er ſeinen Teil
r Vertvernichtung des Krieges zu tragen hat. Es iſt ein

und doch ſo furchtbares Ringen um den verminderten Anteil
Wirtſchaftsüberfchuſſes der verarmten Welt.

m deutſchen Volke, das durch den Friedensvertrag von

13. Kreiſe

findet in
var vorm

e ſich bis erein zu einer vermehrten Belaſtung verurteilt iſt, hat ſich
Kämpfe z der Wille, das Verlorene nach zuſchaffen, in grandioſer
K. T. W. durchgeſetzt. Aber das Geſamtprodukt, das zur Verteilung
T. S. V. I t immer noch ſo winzig, daß es noch fortwährender Peitſchen
alle i des Schickſals bedarf, um jeden einzelnen an die ihm ge-

nde beſcheidene Stelle zu verweiſen. Dazu hat der
röllwitz I at mit ſeiner von kenntnisloſen Maſſen geſtützten Macht über
Hettſtedt Pedarf für die Kriegstribute hinaus einen Anteil an ſich ge
dt, Neurtf der unſerer Geſamtlage in keiner Weiſe entſpricht. Der

MNhe Ruf nach Entlaſtung, der aus allen Berufsgruppen
iſt nur die äußere Erſcheinung des Kampfes mit der un-

T. S. Rücen öffentlichen Hand. Man iſt verblüfft, wenn man im
gen Mödec nd reiſt ich ſpreche hier von meinen Erfahrungen aus der
en Fich en Zeit. in Amerika, Frankreich und Jtalien über den ge-

gen Aufwand an öffentlichen Arbeiten, den man findet
der im kraſſen Gegenſatz ſteht zu dem Drang nach koſtſpieligen
nerungen und Verbeſſerungen in Deutſchland.
z mag ſein, daß künftige Generationen unſere Energie be-
rn, mit der wir trotz der Verarmung und Laſten unſer Haus

uen, gleich als wäre weder Krieg noch die Zerrüttung nachher
en. Aber ſicher iſt, daß dieſer Aufwand das Ringen der ein-
um den verminderten Anteil noch verſchärft und die Zeit der
zhaften Umſchichtungen verlängert. Einen ſolchen Spannungs-
eich ſehen wir zurzeit beim

Lohnkampf in Nordweſtdeutſchland

Verke. Allen Vorſtellungen und Nachweiſen der Unternehmer
Trotz will es die Arbeiterſchaft nicht glauben, daß die Produktion

nicht mehr als bisher abwirft. Sie muß ſich daher dieſe
zeugung erſt langſam abringen laſſen. Jn zäher Verbiſſenheit
rt ſie in der paſſiven Abwehr. Aber ſie ſpürt immer mehr,

hier durch wüſtes Drauflosgehen nichts mehr zu erreichen iſt.

ren
n Leipzig
Teibnahme

Dezember

eitenſträter
zu hohe

Kampfabend

ſten Nacht

riels geſ. hat dieſer Kampf auch keine politiſche Note erhalten, daher
en Gegner en ſich die beiden Gegner immer wieder, um den Zeitpunkt zu
der erſt anſ, wann dem anderen der Atem ansgeht. Neue Tarifkündi-
gehen. m prallen auf neue Ausſperrungen Jmmer weitere Gewerbe

durch die Hitzewelle in lebensgefährliche Glut gebracht.
htungsſtellen, die Parlamente, die Preſſe, die Kirche und alles,
als unparteiiſch bezeichnet werden darf, verſuchen, den
nd zu kühlen. Selbſt die Gewerkſchaften erkennen an der
ifelten Zähigkeit der Unternehmer, daß es ſich hier nicht um

Berlin ſoll
n. Germa

den führe

Lanbwirtſchaft. Hanbe

Das ſtiille Ringen
Am den Lohn, um den Preis, um den Platz an der Sonne

einen Klub WVillen, um Profitgier und ſoziales Unverſtändnis handelt,
en daß hier ein wortloſes Ringen in noch keinem Arbeits
f haben ſich beide Teile in ihren gegenſeitigen Wutausbrüchen

rücgehalten um das Leben im Gange iſt. Wir fürchten, daß

l Induſtrie

Landwirtſchaft anſetzt. Beſcheiden nennt ſie es noch „Selbſthilfe“
und verſteht darunter zunächſt einmal die beſſere Vorbereitung der
Produkte für die Zwecke des Handels und Verbrauches: Qualitäts-
ſteigerung, Normaliſierung. Darüber hinaus aber iſt ſie auch be
ſtrebt, ein immer größeres Gebiet der Verteilung ſelbſt in
die Hand zu bekommen. „Ausbau und Rationaliſierung des Ge-
noſſenſchaftsweſens“ heißt dieſer Punkt ihres Programmes. Da die
Landwirtſchaft den Weg der Betriebszuſammenſchlüſſe, wie in der
Jnduſtrie, nicht gehen kann, ſo wird ſie dies erſetzen durch Konzen-
tration und Beherrſchung der Verteilung ihrer Produkte in
immer weiteren Kreiſen bis zum Verbraucher hin nach unten
und bis in die von ihr abhängige Jnduſtrie nach oben, die ja
wie dies der in vergangener Woche vollzogene weitere Zuſammen-
ſchluß der Kaliinduſtrie zeigt nur noch aus wenigen Wirtſchafts
körpern beſteht, die ſich mit ihr um ſo williger zuſammenſchließen
werden, als die Landwirtſchaft ihr einziger Abnehmer iſt. Aber zur
Durchführung dieſes rieſenhaften und volkswirtſchaftlich ungeheuer
bedeutungsvollen Vorhabens bedarf die Landwirtſchaft eines ſtarken
Gebietsſchutzes. Und hier wiederum ringt ſie um die Abwehr
der Konkurrenz des Auslande s. Dazu aber muß ſie erſt die
Jnduſtrie, vor allem die große, und die hinter ihr ſtehenden Arbeiter-
maſſen von der Gemeinſamkeit der Jntereſſen überzeugen:

Selbſtverſorgung des Volkes
mit land wirtſchaftlichen und gewerblichen Erzeugniſſen. Und wieder-
um finden wir hier die Parallele mit den Vereinigten Staaten.
Hoovers Sieg bedeutet gleichzeitig den Triumph der Anhänger des
Schutzes nationaler Arbeit nach außen. Halten auch bei
uns alle Erwerbszweige zuſammen, jo werden auch wir nicht mehr
lange auf die Fortſetzung unſeres wirtſchaftlichen Aufſtieges zu
warten haben, der durch die Not des Landmannes und den Aus-
gleichskampf um die Löhne ſeit Monaten unterbrochen iſt.

Doch all dieſes Ringen und Streben wäre ſinnlos, gelingt es
uns nicht, eine leider viel zu wenig beachtete Gefahr zu bannen: den

Einfluß des Auslandes auf unſere Wirtſchaft.
Schon ſeit dem Sommer ſind wir nicht müde geworden, auf das Ein
dringen ausländiſchen Kapitals hinzuweiſen, das aber nicht mehr der
Finanzierung unſerer Wirtſchaft durch Anleihen ſondern ihrer
Beherrſchung durch Erwerb von Aktienmehrheiten dient.
Gerade in dieſen Tagen hören wir wieder beklemmende Nachrichten
vom Eindringen fremder Macht in unſere Automobilindu-
ſtrie, die ſoeben daran iſt die Ausſtellung beweiſt es techniſch
und in der Preisgeſtellung den Vorſprung Amerikas einzuholen.

Schon löſt ſich, wie es ſcheinen will, wenigſtens unſere außen-
politiſche Spannung. Der maßlos geſchürte Haß gegen
unſer Volk beginnt unter dem Einfluß der Zeit abzukühlen. Selbſt
der wieder zur Macht gelangte Poincaröés ſchlägt mildere Töne
an. Seine wilden Attacken und die Aufpeitſchung der Furcht vor
uns laſſen nach. Auch hier kommen wir in das Stadium des
ſtillen Ringens, bei dem letztlich die größere innere
Kraft unſeres Volkes ſiegen muß, bis auch dieſe furchtbare
Spannung zum Ausgleich kommt.

Daher laßt uns zuſammenhalten! Laßt uns alle ein
ſehen, daß wir auf manches Jahr hinaus unſere Anſprüche an das
Leben zurückſchrauben und uns dem Ganzen einfügen müſſen.
Dann wird das Ringen aller gegen alle ein Ende finden, aber nicht
durch Erſchöpfung, ſondern durch friedliches Vertragen und Zu-

ampf nicht zu Ende kommt, bis beide Teile erſchöpft am ſammenarbeiten. Dr. Fr
liegen und neben ihnen noch viele andere, die unmittelbar an
luseinanderſetzung nicht beteiligt waren.z ähnlichen ſtillen Kampf, wenn auch auf breiterer Das Ergebnis der Internationalen Automobil
führt7 die deutſche Landwirtſchaft. Ausſtellung
je hat einen Gegner, wenn ſie ihn auch nicht gerne nennt. Es Am Sonntag, 18. November, wird der Berliner Autoſalon zumre re hängt g. in W Labwiriſchaft ge- letzten Male ſeine Pforten öffnen. Trotz des hohen Eintrittspreiſes
e Volksteil Jn de it der Geldentwertung, in der ſich das war an allen Tagen der Beſuch außerordentlich ſtark. ManWelte, der Volksteil Jn der Zeit der Geldentwertung, ſich JWelte, d Wer allem um den Nahrungsanteil ſtritt, hatte die Landwirt rechnet in Ausſtellerkreiſen damit, datz ſich die Beſucherzahl auf

t ſeiner e einen ſtarken Vorſprung, ſeither iſt ſie aber immer mehr etwa Million belaufen wird. Auch das Ausland hat einen
n die Wand gedrückt worden. Der Staat und ſeine ſtarken Anteil an Beſuchern geſtellt. Trotz dieſes Erfolges iſt man
ten, die induſtriellen Unternehmer und ihre Arbeiterheere in Ausſtellerkreiſen der Ueberzeugung, daß der Termin nicht
n dem Landwirt einen immer größeren Teil des Ertrages ab: ganz glücklich gewählt iſt, weil dem Berliner Salon der Pariſer

s ſeigerung der Jnduſtrieprodukte, der Löhne und Ge und die Londoner Olympia kurz voraufgehen. Man glaubt in
und auf der anderen Seite Preisrückgang der Agrar- Zukunft bei der Verſchiebung der Ausſtellung auf den Januar oder

dukte, niedrige Löhne, Landflucht. Haargenau das gleiche Februar noch größeren Erfolg zu haben.
Hwe in den Vereinigten Staaten, bei denen es immer Entſprechend dieſem äußeren Erfolge war auch wohl zum

normanti W ffenbar wird, daß ihre Entwicklung der Induſtrie und des größten Teil der geſchäftliche. Das, was der Reichsverband
ſchen Bau z ſchon ſeit Jahrzehnten auf den Schultern der prophezeit hat, daß dieſe Ausſtellung der deutſchen rin Ge-
ck, daß ſner vor ſich ging. 80 Pfennig zahlt ihm der Handel für das legenheit gäbe, ihre volle Konkurrenzfähigkeit gegen-
en währen e dleiſch, den ſiebenten Teil deſſen, was der Jnduſtriearbeiter über der ausländiſchen Konkurrenz zu beweiſen, ſcheint ein
geweſen v Stunde mindeſtens verdient. Der neu gewählte Präſident getroffen zu ſein. Ja der Ausſtellung der Perſonenkraft-

der will ſich nun mit aller Kraft um Ausgleich dieſer Span- wagen hat die Geſellſchaft Daimler-Benz den Vogel ab-
fabrif. Pkemühen, aber nicht etwa durch Senkung der Löhne, Abdroſſe- geſchoſſen. Sie verkündete, daß ihr neuer 8-Zylinderthp auf der
ſich ein ſch der Gewinne und der Kapitalbildung der Jnduſtrie, ſondern durch Ausſtellung etwa 500mal verkauft worden iſt. Alle dieſe
die Arbeit inderung der Preisſpanne in der Verteilung. Ziffern haben natürlich nur bedingten Wert, da es unbekannt blieb,
rgreifen. du hier liegt auch der Punkt, wo nun endlich die deutſche wieviel Händlerkäufe in dieſen Zahlen verborgen ſind. Die

u
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n en mit elektriſch Licht Kriechau Nr. e
xensloſen, neuem Pritſchenauf 9 -ſſterebringenden Artikel ela NMari haben wir t s S i bereiſt, enroße Ulrichstraße 35er rienstraßse e e e e. Biregeteheverna Evtl. kann Aufſichts Gut Bebitza unsere Verkaufsräume und 6 Schaufenster in der Schul- ratspoſten in Aus wi bei Könnern a. S.Booth. i ſtraße nicht ausreichten, um unsere große Auswahl in ſicht geſtellt werden. eſenhen Mittierer, neuer
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Achtung
Die neuesten

besellschaſts ung Unterhaſtungs Spiele

„Fang den Hut“, äußerst unterhaltsam Stück RM. 2,00
„Ouadriga“, Rennspiel mit Toto Stück RM. 1,75
„Durch's Ziel“, Autospiel Stück RA. 5, 90
„Quoartetts Stück von RA. 0O,15 an

u. a. m.
Kostenlose Vorführung auf Wunsch in meinem Geschäft.

Stelnweg
39

Wort 3 P Fett.
druckzeile 10 Vf bei
Voreinſendung der
Gebühren (auch in
Briefmarken) oder
durch Poſtnachnahme
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Abgebanter

Beamter
oder

Angeſtellter
verheiratet, z. Aus
legen von Pro pekten
geſucht. Angeb. nur
mit Zeugnisabſchr.
a. Poſtfach 977. Eſſen.

Wiriſchafterin
für möglichſt ſofort
eſucht. Selbige muß

des Melkens kundig
ſein. Witwe ohne
Anhang v. Vorzug.

Liköre halb ſo teuer
wenn Sie, wie ſchon Jhre Eltern und Großelkern
es taten, ſich Jhre Schnäpſe mit den echten Reichel-
Essenzen ſelbſt bereiten. Sie können ſich dann ſeden,
auch den köſtlichſten Likör leiſten. So W und
ſpart man zugleich. Jeder Verſuch ein Meiſterſtück,
wenn Sie Reſchel-Essenzen, die Marke der Ken
ner verwenden, die vollwertige Qualität und gutes
Zer verbürgt. Erhältl. in erien und Apoth.
Dr. Reichels Rezeptbüchlein daſe derkoſtenfrei durch Otto Reichel, Berlin, enleäne 4.

Werte Angeb., wenn
möglich mit Bild,das zurückgeſ. wird,
an Odberſchweizer.
Stein, Rtigt. Pomm-
litz bei Mügeln Sa
Tücht. Friſenſe
ſucht zu baldigem
Antritt Heinrich
Buchholz, Reichen-
bach i Vogtl.

Stellengeſuche

wort z P etdruckzeile 10 Pf bei
Voreinſendung der
Gebühren (auch in

Pe2eauf Teilzahlung
gleiche Preiſe

Briefmarken) oder wie bei Barzahlung.durch Poſtnachnahme 1 Rate: 1. 1. 1929. Hotel und Kochb-Eigene Fabrikation, sehwarzer brunnenbadhbaus

280 Betten, jed. Komfort, Pension ab 1I1M.
Jahresbetrieb. Besitzer: Th. Sechüfer.

Suche für meine
Schweſter, 17 J. alt,

Stellung
im Haushalt.

Angeb. an Martha
Kirſte, Stad'remda

auch Verſand
Werner Diegerich,

Leipzig C l.
Nikolaiſtraße 2, nur
1. Etage, Ecke Grim

maiſche Straße
(gegenüber Eulitz).

OttoKarſtStr., erb. Eventl. Fahrtver
Suche für meine gütung.

hin reDansio chie
austochter

bei Fam Anſchluß, Limo ne,
wo ſie ſich im Haus 6/30 PS8., Fabrikat

Moll, vierſitzig, im
beſten Zuſtand, mit
elektriſchem Licht u.
Anlaſſer, 2000 Rm.
Gebr. Reif, Saal-feld (Saale). Fern-

halt weiter ausbil-
den kann. Selbige
hat Weißnähen und
Plätten erlernt.

Kaufmann
Karl Schneidewind,
Polleben, Bez. Halle. ruf 386.

Erstes Haus
der

Mineralölhranche
sucht Herren mit besten Beziehungen zur
Industrie, Landwirtschaft, Autobetrieben
zum Vertrieb ihrer erstklass gen Produkte,
insbesondere auch von Ia amerikani, chen

Autoölen.
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f. Hucklonbroich, Bonn a. Rh.,
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Garl Schwoppe, Schmiodestr, 19,
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Ann.-Exp., Berlin W 9.
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Halie, Harz 6 7 Fernruf 21436, 221 60

Das gute und preiswerte

Niendorf-Piano
mit großer Klangfülle

kaufen Sie nur bei

Lüders Olberg
Leipziger Straße 30



genannte Firma ſpricht aber ebenſo wie faſt alle anderen deutſchen
Firmen ihre außerordentliche Zufriedenheit mit dem Verlauf
der Ausſtellung aus. Dies gilt auch insbeſondere von denjenigen
Firmen, die weſentliche Neuerungen zu zeigen hatten. So iſt
naturgemäß die automatiſche Kuppelung der N. A. G.Wagen
großem Jntereſſe begegnet. Neben umfangreichen Händlerkäufen
hat dieſe Firma auch eine zufriedenſtellende Anzahl von Be-
ſtellungen aus Verbraucherkreiſen erhalten. Aehnliches gilt von
dem von Selve ausgeſtellten Wagen Vorderrad-
antrieb.

Es iſt ſchwer, aus dem Ergebnis der Berliner Ausſtellung ſich
ein Bild zu machen, welchem Typ das deutſche Volk den Vorzug
gibt. Die Lieferanten der 8-Zylinderwagen ſprechen durch
weg von einem großen Erfolg, und insbeſondere diejenigen,
die den ſchweren 8Zylinderwagen zu einem verhältnismäßig
niedrigen Preiſe herauszubringen in der Lage ſind. Jm
Mittelpunkt des Intereſſes ſtehen aber naturgemäß die neuen
kleinen Wagen, der kleine Dixi der neue D. K. W. und der
neue 4ZylinderHanomag, der wohl in der Lage ſein wird, feinen
kleinen der an die Wand zudrücken. Hemmend ſteht einſtweilen
noch die Tatſache entgegen, daß der neue Hanomag erſt in einigen
Monaten ſerienweiſe hergeſtellt werden wird. Von dem kleinen
D. K. W.-Wagen ſollen bereits etwa 3000 verkauft ſein, während
für den neuen 4ZylinderD. K. W.Wagen dasſelbe gilt wie für den
neuen Hanomag. Auch die Fabrikanten des Dixiwagens ſind
mit dem Verkauf ſehr zufrieden. Während bisher 35 Wagen pro
Tag hergeſtellt worden ſind, iſt man nach dem Ergebnis der Aus-
ſtellung in der Lage, das Arbeitsprogramm ganz erheblich zu ſteigern.
Der kleine Opel vermag ſich in ſeiner neuartigen Ausführung
in Verbindung mit einer weiteren Preisherabſetzung gegenüber
ſeiner jüngeren Konkurrenz wohl zu halten.

Nicht ſo günſtig liegen die Verhältniſſe in der Laſtwagen-
Abteilung. Freilich ſtellen dieſe Erzeugniſſe ganz andere
Objekte dar und haben keinen ſo ausgedehnten Jntereſſentenkreis
wie die Perſonenwagen. Viele Ausſteller von Laſtkraftwagen äußern
ſich aber ſehr befriedigt über das Ergebnis der Schau. Es gelingt
der Induſtrie jetzt, ſogar auf dem nordamerikaniſchen Markt Fuß zu
faſſen. So hören wir, daß die Firma Büſſing, die ihre Kapazität
im laufenden Jahre auf 250 Wagen im Monat geſteigert hat, mit
einer nordamerikaniſchen Firma einen feſten und ausſichtsreichen
Vertretungsvertrag während der Ausſtellung abſchließen konnte.
Außerdem ſind deutſche Laſtkraftwagen auch nach Südamerika,
Skandinavien, dem Balkan, Spanien und anderen europäiſchen
Ländern abgeſetzt worden. Ganz allgemein läßt ſich feſtſtellen, daß
auch in Deutſchland Jnduſtrie, Handel, Gewerbe und Verkehr
ſtändig mehr Intereſſe und Bedarf an Laſtwagen und Omni-
buſſen haben, ſo daß die einſchlägigen Firmen über den Beſuch
von weit mehr ernſthaften Intereſſenten berichten, als dies noch auf
der Leipziger Frühjahrsmeſſe und der vorjährigen Kölner Aus-
ſtellung der Fall war. Auf dieſe Weiſe haben ſich die Erwagrtungen
ſämtlicher Ausſteller zum mindeſten erfüllt, vielfach ſind ſie über-

troffen n.Die deutſche Motorrad Induſtrie hat ganz ausgezeich-
nete Verkaufsreſultate erzielt und wird ihre Produktion im
kommenden Jahr wohl faſt verdoppeln können. Wie groß die
techniſchen Fortſchritte in Verbindung mit einer allgemeinen
Preisverbilligung auf dieſem Gebiete ſeit der letzten Aus
ſtellung vor zwei Jahren ſind, zeigt am beſten, daß engliſche Fach-
kreiſe mit größter Aufmerkſamkeit die ausgeſtellten Fabrtkate der
deutſchen Firmen beſichtigt haben, um für ihre eigenen Arbeilen
Anregungen zu ſchöpfen. Bisher iſt bekanntlich England das
führende Land im Motorradbau geweſen. Es iſt jetzt von uns
eingeholt. Die D K. W.-Werke, die bisher 300 Motorräder
pro Tag herſtellten, wollen im nächſten Jahr täglich 500 Stück bauen
und allein während der Wintermonate 30000 Maſchinen auf Vorrat
e Die Zündappwerke in Nürnberg, die 1927/28 etwa

Räder lieferten, haben ſich für die nächſte Saiſon auf 50 000
Stück eingerichtet. Auch alle übrigen Motorradfabriken verlaſſen die
Ausſtellung nach Abſchluß guter Geſchäfte und werden im nächſten
u mehr Einheiten abſetzen als in den beſten bisherigen

n.

mit

Die Deutchnationglen verlangen Frachtſenkung

Im Reichstag iſt ein Antrag der deutſchnationalen
raktion eingegangen, der die Reichsregierung erſucht, durch

dlungen mit der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft zu erwirken,daß 1. im Intereſſe der Notſtandsgebiete an Lahn, Dill und Sieg
die SraJten des Kohlenausnahmetarifes auf die vor der Tarif-

erhöhung vom 1. Oktober 1928 Frachtſätze geſenkt wer-
den, 2. im Jntereſſe des heimiſchen Bergbaues die Frachten des all
emeinen Erzausnahmetarifs auf den Stand vom 30. September
928 zurückgeführt werden, 3. im Intereſſe Oſtpreußens ſowie zur

Erhaltung der Wettbewerbofähigkeit der oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie
die Frachten des Ausnahmetarifes für den Eiſenverſand nach Oſt

auf den Stand vom 30. September 1928 ermäßigt werden,
4. zur Erleichterung der Eiſenausfuhr die Frachtſätze in dem am1. Httover 1928 eingeführten Ausnahmetarif über die trockene Grenze

den Frachtſätzen des Ausnahmetarifs zur Ausfuhr über See ange
glichen werden, ſowie, daß die Frachtſätze des Ausnahmetarifs nicht
weiter erhöht werden dürfen, 5. im Jntereſſe der notleidenden
deutſchen Werften die Frachten des Ausnahmetarifs von weiterer
Erhöhung auszuſchließen ſind.

Mitteldentſche Automobilſtatiſtik. Die Preſſeſtelle der Pro
vingzialerwaltung in Merſeburg teilt uns mit: Vom Hundert desGeſamtbeſtandes an Kraftfahrzeugen der Provinz Sachſen
waren 54,71 Krafträder, 34,93 Perſonenwagen und 10,36 Laſtwagen.Die Je arg ca der benachbarten Provinzen Hannover und

Brandenburg ſind hierfür folgende: Krafträder Hannover
55,655, Bran den burg 60,62; Perſonenwagen Hannover 85,6,
Brandenburg 30,69; Laſtwagen Hannover 9,19, Bran-
denburg 8,69. Für die Provinz Sachſen entfallen Ein-
wohner auf ein Kraftrad 121, auf einen Perſonenwagen 189, auf
einen Laſtwagen 638. Vergleichsgiffern: Auf ein Kraftrad in
Hannover 185, in Brandenburg 1606; auf einen Perſonenwagen in Hannover 1907, in Brandenburg 210; auf einen
Laſtwagen in Hannover 755, in Brandenburg 741. Es
entfallen in der Provinz Sachſen an Hektar auf ein Kraft-
rad 93, auf einen Perſonenwagen 146, auf einen Laſtwagen 492.et hegſſfeen Auf ein Kraftrad in Hannover 388, in
Brandenburg 3816; auf einen Laſtwagen in Hannover 9138,
in Brandenburg 1116.

Die Entwicklung der Preußenkaſſe. Von der Preußiſchen Zen-
tralgenoſſenſchaftskaſſe wird mitgeteilt: Die in dem Geſchäftsbericht

9SSerbeschaffune

äduroh Tiefbrunnen und Tiefpumpen

H. Anger's Söhne Akt.-Ges., Nordhausen (Har2).
Größtes Unternehmen Deutschlands

kür Grundwasserversorgung aus Tiefbrunnen.
Fachingenieurbesuch Kkostenlos.

rte Entſpannung in der Zeit vom 1. Januar
bis 30. September 1928 hat im Laufe des Monats Oktober bei den
ländlichen Genoſſenſchaften als den überwiegenden Debitoren der

der Preußenkaſſe e

Anſtalt ihren Fortgang genommen.

keine minderwertige, ſondern wirkliche Qnalitätsarbeit erbet
minder wichtig iſt auch die Frage der Lehrlingsgush
Die fortſchreitende Anwendung der techniſche Hilf mittel

Ein Teil der gewerblichen Ge- werksbetrieb ſtellt auch an den Nachwuchs größere Anforde
noſſenſchaften und verſchiedene ſonſtige Kunden haben im Verfolg Ganz beſonders gilt dies auch beim Tiſchlerberuf. Nur eine
des bei dieſen Kreditnehmergruppen regelmäßig eintretenden Herbſt fältige Auswahl er Bewerber für freie Lehrſtellen wird
ſaiſonbedarfs die eingeräumten Kredite im
Oktober in ſtärkerem Maße in Anſpruch genommen, ohne die Grenze
der Einräumungen zu erreichen.

Geldbedarf der nicht ländlichen Kundſchaft im ganzen eine Erhöhung
des Engagements um rund 10 Mill. Rm. eingetreten iſt.

Zuchtviehrerſteigerung und 83. Zuchtſchweineverſteigerung in
Stendal am Donnerstag, dem 6. Dezember. Auf der nächſten Zucht-
viehverſteigerung des Tiefland- Verbandes am 6. Dezember
1928 in Stendal, vormittags 11 Uhr, kommen etwa 90 gute bis beſte ziehen.
Jungbullen und 20 weibliche Tiere (vorwiegend hochtragende Färſen)
zum Verkauf. Eine ſcharfe Auswahl der gemeldeten Jungbullen iſt
bereits in den Genoſſenſchaften durchgeführt worden und nur wirk-
lich gute Formenbullen mit beſter Abſtammung und hohen Leiſtungen
der Vorfahren kommen am 6. Dezember zum Verkauf. Faſt alle be
deutenden Genoſſenſchaften des Verbandes ſtellen im Dezember
Jungbullen zum Verkauf, und da eine große Auswahl von
Qualitätstieren aufgetrieben wird, iſt den Stammzucht- und
Stierhaltungsgenoſſenſchaften ſowie den Gemeinden und Einzel-
züchtern eine ſelten günſtige Gelegenheit zum Erwerb beſter Vater
tiere geboten. Am gleichen Tage, vormittags 938 Uhr, hält der
Schweinezüchter- Verband in der Provinz Sachſen
ebendaſelbſt eine Verſteigerung von etwa 70 Zucht-
ebern und -Sauen (im Alter von 5 Monaten an) des ver-
edelten Landſchweines und weißen deutſchen Edelſchweines, die aus
den Hochzuchten des Verbandes ſtammen, ab. Verſteigerungskata-
loge, die nähere Angaben über Abſtammung der Tiere und
Leiſtungen der Vorfahren enthalten, können auf Anforderung
koſtenlos ab 26. November von der Geſchäftsſtelle der Verbände,
Halle (Saale), Reilſtraße 78, Fernruf 245 26, und den Tierzucht
ämtern, bezogen werden.

Preiserhöhung für Obſt- und Gemüſekonſerven. Die Obſt- und
Gemüſekonſerven-Jnduſtrie hat mit Wirkung vom 8. November die
Preiſe für Bohnen, Erbſen, Herbſtgemüſe und Obſtkonſerven infolge
der durch die Verknappung des Materials eingetretenen Verteuerung
für Gemüſe und Obſt um durchſchnittlich 10 Prozent erhöhen müſſen.
Die Erhöhung iſt im Einvernehmen mit den Organiſationen des
Handels erfolgt.

Die Finanzierungsbedingungen für den Landmaſchinenabſatz.
Starke Zahlungserleichterung durch die Tätigkeit der Traktorbank.
Die im Jahre 1926 gegründete Traktorbank, die ſich mit der Finan-
zierung aller erprobter Maſchinen für die Land und Forſtwirtſchaft
befaßt, hat bereits bis Ende Juni d. J. 25 Millionen Wechſel
aus derartigen Finanzierungsgeſchäften hereingenommen. Durch
die Neuanſchaffungen der Landwirtſchaft nach Beendigung der
Erntearbeiten iſt der Wechſelbeſtand inzwiſchen bereits auf über
30 Millionen Mark geſtiegen. Die Bedingungen ſind derart, daß
die Geſellſchaft 80 Prozent des Wertes finanziert, ſo daß beim Kauf
vom Landwirt nur 20 Prozent auf das Objekt ange-
zahlt zu werden brauchen. Von den geſtundeten 80 Pro-
zent müſſen je 40 Prozent innerhalb 12 und 26 Monaten in
Einzelraten, die die Kreditnehmer ſelbſt beſtimmen können, bezahlt
werden. Die Zinsſätze ſtellen ſich wie folgt: bei kurzfriſtigen Ge
ſchäften, in denen der letzte Wechſel aus einem Geſchäft innerhalb
3 Monaten fällig iſt, auf 84 Prozent, innerhalb 6 Monaten auf
9 Prozent, innerhalb 9 Monaten auf 10 Prozent und bei Jnan-
ſpruchnahme des 26 monatlichen Ziels auf 1054 Prozent. Hinzu
kommt ein Zuſchlag von 24 Prozent des Wechſelbetrages für die
Kreditverſicherung. Durch dieſe Finanzierungsmöglichkeit kann
die deutſche Landmaſchineninduſtrie ein Zahlungsziel ge-
währen, das in den meiſten Fällen die amerikaniſche Kon-
kurrenz nicht zu ſtellen vermag. Verſchiedentliche Geſuche auf
Finanzierung amerikaniſcher Landmaſchinen ſind von der Traktor-
bank abſchlägig beſchieden worden.

Die ſoziale Struktur des Hausbeſitzes. Nach den Feſtſtellungen
der von den beteiligten Organiſationen geführten Statiſtik verteilt
ſich der Beſitz an Rentenhäuſern in Deutſchland für Berlin
zu 46 Prozent auf Arbeiter, Handwerker und Beamte, zu 43,6 Pro-
zent auf Kleinrentner, zu 16 Prozent auf Witwen und Waiſen, zu
3,6 Prozent auf Großunternehmer, öffentliche und tote Hand. Jn
München zu 49 Prozent auf Arbeiter, Handwerker und Beamte,
zu 30 Prozent auf Kleinrentner, zu 21 Prozent auf Großunter-
nehmer, öffentliche und tote Hand. Jn Köln zu 93 Prozent auf
Arbeiter, Handwerker und Beamte und zu 7 Prozent auf Großunter-
nehmer, öffentliche und tote Hand. Jn Erfurt zu 59 Prozent auf
Arbeiter, Handwerker und Veamte, zu 14 Prozent auf Kleinrentner,
zu 7 Prozent auf Witwen und Waiſen, zu 20 Prozent auf Groß-
unternehmer, öffentliche und tote Hand. Jn Stettin zu 46 Pro-
zent auf Arbeiter, Handwerker und Beamte, zu 26,4 Prozent auf
Kleinrentner, zu 13,2 Prozent auf Witwen und Waiſen, zu 14,4 Pro
zent auf Großunternehmer, öffentliche und tote Hand.
Kapitalwert des deutſchen Hausbeſitzes beläuft ſich auf rund
190 Milliarden Goldmark, ungefähr ein Drittel des ge-
ſamten deutſchen Volksvermögens. Der Beſitz verteilt
ſich auf rund 2,5 Millionen Hausbeſitzer.

Die Schulden der Stadt Berlin. Das Nachrichtenamt der Stadt
Berlin teilt mit: Von einigen Berliner Zeitungen iſt kürzlich be
hauptet worden, daß die Schulden der Stadt Berlin die Schulden
aller anderen deutſchen Großſtädte um etwa 60 v. H. überragen.
Demgegenüber muß feſtgeſtellt werden, daß nach dem zweiten Viertel
jahresheft des Städtetages die Städte mit mehr als 50000 Ein
wohnern im Gruppendurchſchnitt bedeutend höhere Schulden auf
weiſen als Berlin. So betrug am 830. Juni 1928 die langfriſtige
(Alt- und Neuverſchuldung) und die kurzfriſtige Verſchuldung der
Städte mit mehr als 200000 Einwohnern 171,96 RM., die der
Städte zwiſchen 100 000 und 200 000 Einwohnern 168,06 RM., die
der Städte zwiſchen 50 000 und 100 000 Einwohnern 179,02 RM. je
Einwohner. Jn Berlin dagegen kamen an demſelben Stichtag
(30. Juni 1928) auf den Einwohner nur 151,26 RM. Die
Summe von 160 RM. je Einwohner, die in den Zeitungsnotizen
genannt wurde, iſt dem Anleiheproſpekt der Amerikaanleihe vom
Mai d. J. entnommen. Die dortgenannten Zahlen umfaſſen aber
ab weichend von den oben genannten Schuldenarten auch die
Kaſſen- und Betriebskredite, ſowie die nicht unerheb-
lichen Verpflichtungen aus der freien und Hypothekenaufwertung.
Trotzdem zeigt ſich, daß ſelbſt bei Zuſatz dieſer Schuldenarten die
Geſamtverſchuldung je Einwohner in Berlin noch immer niedriger
iſt als die Teilverſchuldung der deutſchen Städte mit mehr als
50 000 Einwohnern.

Obermeiſter-Tag des mitteldeutſchen Tiſchlerfachverbandes. Der
Verband hielt am 11. November in Magdeburg einen Obermeiſter-Tag
ab. Einen breiten Raum nahm in der Beſprechung das Ver
dingungsweſen ein. enn auch in dem Arbeitsbereich des
Verbandes ein Teil der Kommunalverwaltungen, Behörden und
ſonſtigen Stellen die Reichsverdingungsordnung für Bauleiſtungen bei den Vergebungen zugrunde legt, ſo beweiſen bie Klagen

der ausführenden Handwerker doch, daß die Handhabung wohl den
Buchſtaben nach, aber meiſt nicht ſinn gemäß erfolgt. Vor allem
müſſen die geforderten Leiſtungen klarer umſchrieben werden.
Es darf zum Beiſpiel nicht einfach heißen: „zu den Füllungen iſt
Sperrholz zu verwenden“, r es muß einwandfrei daraus her
vorgehen, welcher Qualität und Beſchaffenheit dies ſeinmaß Wenn dies geſchieht und der Zuſchlag nicht an den
Billigſten erteilt wird, werden auch die großen Unterſchiede
in den abgegebenen Preiſen bald wegfallen, womit vor
allem guch der vergebenden Stelle gedient ſein wird, da dieſe dann

Laufe des Monats

Der

eher den Berufsſtand auf der Höhe zu erhalten.

tätigkeit hat auch der Verſand von Zement einen empfindlichen

Als d
er treten hier die von den Arbeitsämtern in Verbindung n

Jnsgeſamt iſt die Jnanſpruch- Fnnungen vorgenommenen Eignungs prüfungen auf
nahme der Preußenkaſſe zum 1. Oktober wiederum erheblich unter es wurde empfohlen, ſich dieſer Einrichtungen recht rege n
den Einräumungen zurückgeblieben, obwohl durch den geſtiegenen dienen. jr

Meiſterprüfungen. Aus Torgau wird uns geſchrieben
1. April nächſten Jahres müſſen die Beiſitzer der Meiſtern
ſtellen neu beſtimmt werden. Aus dieſem Anlaß iſt in le
der Gedanke erwogen worden, das geſamc Weiſterprüfungse
Handwerkskammerbezirk Halle einer Neurege
im Sinne einer Vereinheitlichung und Zentraliſierung zu

Die Anregung ging vom Regierungspräſidenten aus,
am liebſten geſehen hätte, wenn eine einzige Zentraſt I
und zwar in Halle, geſchaffen worden wäre. Sparſamkeit

und die Erkenntnis von der Notwendigkeit der Beſeitigung
Reihe von Mißſtänden lagen der Anregung zugrunde. Mann mal u
fach eine Art Vetternwirtſchaft beobachtet und feſtgeſtellt hab
manche der jetzigen Beiſitzer durchaus nicht ihren Aufgaben ge. e Wohanſa
ſeien. Die Handwerkskammer hat es abgelehnt
liche Meiſterprüfungen in Halle vornehmen zu laſſen.
kurz oder lang wird aber doch eine Teilzentraliſierung ſtattfinde
ſollen vier Prüfungskommiſſionen beſtehen bleiben
Halle, Torgau, Weißenfels und Sangerhe
Delitzſch und Bitterfeld würden dann z. B. nach Halle
Torgau würde zuſtändig werden für die Landkreiſe V
berg, Torgau, Schweinitz und Liebenwerda. Auf der
Organiſationsverhältniſſe beſtehen ſeit langem im Ha
kammerbezirk Magdeburg. Wann dieſe Neuregelung kommt bereits g
noch nicht feſt. Vorläufig macht ſich ſeitens der einzelnen ordenfer das The:
Prüfungsſtellen noch ein erheblicher Widerſtand geltend. l kommung
ſoll es auch nach einem Beſchluß des Vorſtandes der Hang Auszug w
kammer vorderhand noch beim jetzigen Zuſtand verbleiben. du
treter des Regierungspräſidenten hat ſich nach langen Verhand igkeit ein
damit einvberſtanden erklärt, allerdings unter der Bedingung, d Dr. Gere
Auswahl der einzelnen Beiſitzer zu den Prüfunggeet auf di
ſorgfältiger vorgenommen wird als bisher. I n müßten

Weitere Ausdehnung der Markenkartoffel-Bewegung. Den
gehen der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Hanneve
der Landwirtſchaftskammer für Württemberg folgend, ha
Landwirtſchaftskammer für die Probinz Sage
jetzt ebenfalls die Einführung einer ſächſiſchen Mar
kartoffel beſchloſſen und gleichzeitig für die erſtmalige 9
führung die Zuweiſung angemeſſener Mittel aus dem landwirf
lichen Notprogramm beantragt. Eine neungliedrige Kommiſſe
die Vorarbeiten aufgenommen.

Der Zementabſatz im Oktober.
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Mit dem Nachlaſſen der

gang erfahren: es wurden im Oktober 1928 nur 681000
abgeſetzt gegenüber 764 000 Tonnen im September 1928 und
Tonnen im Oktober 1927.

Vorläufige Einigung in der Chorzow Angelegenheit. V
zuſtändiger Stelle beſtätigt wird, iſt auf Grund der private,
unverbindlichen Beſprechung, die Generaldirektor Caro mit
Partner in der Chorzow Angelegenheit geführt hat, eine Ef
erzielt worden. Das Ergebnis dieſer Einigung bedarf jede
der Zuſtimmung der deutſchen bzw. der polniſchen Regierung

Um die Auffüllung des Reſervefonds der 26prozentigen en. Gleich
liſchen Reparationsabgabe. Die vom Reichsfinanzminiſterin ſtagatlie
die beteiligten Wirtſchaftskreiſe gerichtete Aufforderung zu
nügenden Ablieferung von Deviſen aus dem Export nach i insbeſon
hat wohl zur verſtärkten Ablieferung geführt; ſie bleibt aberſfdeiner We
erheblich hinter dem Ablieferungsſoll zurück. Der Reſervefo Die
500 000 Pfund konnte erſt bis zur Hälfte wieder aufgefüllt t gen der
Gelingt die Auffüllung nicht in Kürze, ſo wird ſich die Reg zuſ
den Ausdehnungswünſchen der engliſchen Regierung nich erſemmenl
widerſetzen können; dieſe fordert außer der Wiederein führung tung des
Syſtems der Einzelablieferung die Ausdehnung deerechts.
parationsabgabe auf den Export nach den engliſchen Kolo
und Beſitzungen, bzw. eine Erhöhung des Prozentſat
Die Ablieferung von Deviſen für die franzöſiſche Repar
abgabe geſchieht dagegen ſtändig in ausreichenden Mengen.

Cryſtalate Gramophone Record Manufacturing Co.
kationspläne in Deutſchland. Aus London wird uns gemelde
Eryſtalate Gramophone Record Manufacturing Company in
die bekanntlich mit der Regal Record Company in NRer
fuſionieren wird, teilt mit, daß ſie ihre Tätigkeit auhh
Deutſchland auszudehnen beabſichtige und diesbezüglich
handlungen bereits eingeleitet habe. Die Geſellſchaft will ſig
dem Beiſpiel anderer engliſcher Grammophonunternehmen
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eigene Fabrik in Deutſchland zulegen. Die C Staats
Gramophone Record Manufacturing Company wird nach dem Mini
führung der Fuſion mit der amerikaniſchen Geſellſchaft ein Landkreiſe
größten Schallplattenproduzenten der We reiſe
Der diesjährige Abſatz der beiden Geſellſchaften wird von Grund
waltungsſeite auf ca. 23 Millionen Schallplatten veranſchlagt J im Einverr

Deutſcher Verkehr durch den Suezkanal. a könne eit
Prozent ndigen Au

Jahr Anzahl der Schiffe Tonnen Geſamtvert tte Entwick
1913 778 3 352 287 161 P Prat nich1920 3 14 777 0,6ut, ſond1921 35 170 520 0 Mit gewäh1922 149 735 129 30 jetzt zu i1923 247 1 213 601 in ein feſ
1925 8509 1 791 228 J r1926 421 2 153 878 93 mise7 s 2763 788 rpoltliſchTarifkündigung bei der Mansfeld A.G. Die Mansfeh Wer gemp

hat die Lohntafel und den Manteltarif zum 31. Dezeriber M des u
Auch von den Gewerkſchaften wurde die Kündigung eingeret Stagt n

Deutſche Gutsbeamten- Zeitung. Organ des Reichebech e u
deutſcher Guts und Forſtbeamten. Verlag von Otto Th gen, ni
Halle a. S. Wochenſchrift zum monatlichen Abonnements m ter alle
50 Pf. Aus dem Jnhalt der Nr. 46 vom 18. November P uellen al
artikel: „Dienſt am Kunden.“ „Die Hebung der bäuerlichen
ſchaft“ von Dr. Kunkel. „Die Beeinfluſſung des V
wachstums durch die Bodenbearbeitung“ von Jnſtitutsdirekte Di
Dr. Opitz und viele andere Auffätze über Agrarpolitih

und Betriebswirtſchaft. derteizugehGeſcheiterte Tarifverhandlungen in der mitteldeutſche We be
induſtrie. Die am Freitag ſtattgefundenen Tariſverhandlung en ne
Arbeitgeberverbandes mit den Arbeitnehmerorganiſatione
ſächſiſchen und oſtthüringiſchen Textilindr
ſind in ſpäter Abendſtunde geſcheitert. Es ſteht zurzeit ufeſt, ob und wann neue Verhandlungen eingeleitet werden. I räſider

Schnellſte Beförderungsmöglichkeiten für Frachtgutladun oberpräſi
der Deutſchen Reichsbahn. Die Deutſche Reichsbahn hat ein et rungspr
Druckſchrift herausgegeben, die die ſchnellſten Beförderung Vizeprä
keiten für Frachtgutladungen auf der Deutſchen Reichsbahn v ß vepru
land zu Ausland in einer neuen überſichtlichen Form darfſt Jeipräfide

a ndräteHalleſcher Lebenshaltungsindef We We
Die halleſchen LebenshaltungskoſtenJndexziffern, berecht
Statiſtiſchen Amt der Stadt Halle, ſind nach dem Stand
14. November 1928 gegenüber der Vorwoche un verändelt
ſamtindex 1,51).
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